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Das Steuerkompromiß in Sicht
Die Forderungen des Rürgeriums

Die vor einigen Tagen durch die Presse gegangene Mittei -

lung , dah der Reichskanzler beabsichtige , die Führer der
Mittelparteien des Reichstages zu einer Verständigung über
die neuen Steuergesetze zu bringen , erfährt durch die „ T ä g-
liche Rundschau " eine Bestätigung . Das Blatt teilt

auch schon die Bedingungen mit , unter denen die bür -
gerlichen Parteien anscheinend geneigt sind , sich auf ein

Kompromiß einzulassen . In dem Artikel heißt es :

_ „ Nach den bisherigen Versuchen , die in den Steuerausschüssen
über diese Vorschläge stattgefunden haben , wird , wie wir vor
einigen Tagen andeuteten , eine derartige Verständigung für mög -
lich gehalten , vorausgesetzt , datz dabei die Frage der Ersassung
der sogenannten Sachwerte ausgeschaltet wird . Um zu einer
Verständigung zu gelangen , müssen die Sozialdemokraten außer -
dem ihre Haltung bei der Umsatzsteuer und bei der Zucker -
st e u e r ändern . Im Gegensatz zu den Forderungen der Regie -
rung haben die Mehrheitssozialisten bei der Umsatzsteuer statt
für 254 Prozent für 2 Prozent gestimmt . Bei der Zuckersteuer
sind sie entgegen dem ausdrücklichen Verlangen der Regierung
für einen erheblich niedrigeren als den verlangten Steuersatz ein -

getreten . Die Mehrheitssozialisten haben dies hauptsächlich wohl
deshalb getan , um von den Bürgerlichen Zugeständnisse bei den
Besitzsteuern zu erzwingen .

Was diese Zugeständnisse der Bürgerlichen anbe -
langt , so handelt es sich vor allem um die Frage , nach welcher
Bewertung , ob nach dem Nutzungswerte oder nach dem g e -
meinen Werte Grundstücke zur Steuer herangezogen werden
sollen . Ueber diese besonders wichtige Frage hat man bereits in
einem Unterausschuß eine Verständigung zu erzielen gesucht . Man
war dabei auf dem besten Wege , indem man sich sagte , daß es

�darauf ankomme , den gemeinen Wert auf einem Wege zu er -
Mitteln , den auch die bürgerlichen Parteien betreten können .

Abgesehen von der Frage , ob Nutzungswert oder gemeiner
Wert , spielt «ine besondere Rolle die Frage , welcher Zuschlag
zur Vvmögenssteuer erhoben werden soll , um das wegfallende
Reichsnotopfer zu ersetzen . In der Regierungsvorlage wurde ein

Zuschlag von 300 Prozent verlangt , die Bürgerlichen haben einst «
weilen für 200 Prozent gestimmt . Hier werden die Sozialdemo -
kraten wahrscheinlich eine Erhöhung fordern . Bei Zugeständnisien
von der einen wie von der anderen Seit « wird die Verständigung
kaum ausbleiben .

Der wichtigste Punkt dieser Mitteilung ist zweifellos die

Erklärung , daß bei diesen sogenannten Verständigungsver »
suchen die Frage der Erfassung der Sachwerte von vornherein
ausgeschaltet werden soll . Würde diesem Verlangen
der bürgerlichen Parteien nachgegeben werden , so bedeutete
das nichts anderes als eine völlige Unterordnung
der Interessen der Arbeiterklasse unter das Bestreben des

Bürgertums , den Besitz steuerlich zu schonen . Es gibt kein

anderes Mittel zur ausreichenden Heranziehung der Besitzen -
den für die Lasten des Reiches , als die Abkehr von den

bisherigen unzulänglichen Besitzsteuergesetzen und den

Uebergang zur unmittelbaren Beteiligung des Reiches an
den Unternehmungen in Handel , Industrie und Landwirt -

schaft durch die sogen . Erfassung der Sachwerte .

Auch die übrigen Forderungen für das „ Kompramiß "
legen Zeugnis davon ab , daß die bürgerlichen Parteien le -

diglich Schrittmacher der Interessen einer winzigen
Minderheit von Besitzenden find , die die denkbar

niedrigsten Lasten tragen sollen . Daß man die Erhöhung der
Umsatzsteuer auf 2 % Prozent und die Erhöhung der Zucker -
steuer auf 100 Mark für all Kilo ebenfalls zu den Voraus -

setzungen einer Verständigung erklärt , zeigt aber weiter , wie
rücksichtslos die Massen selbst mit ihrem allernot -

wendigsten Bedarf zur Steuerleistung herangezogen werden

sollen .

Den Interessen der Arbeiterilasse würde

mit einem solchen Kompromiß in keiner

Weise gedient sein . Im Gegenteil . Ihre Interessen
würden auf das denkbar schwerste geschädigt werden . Denn

nach den Absichten der bürgerlichen Parteien würde die

drückendste indirekte Steuer , die R o t e n p r « s s e , ihre un -

heilvolle Tätigkeit weiter ausüben können . Dazu aber

würde noch treten die Belastung des Verbrauchs durch Um -

satzsteuer und andere Verbrauchssteuern .

Für die Unabhängig « Sozialdemokratie
ist ein solches Programm undiskutierbar .

Sie erwartet von den übrigen sozialistischen Parteien und

von den Gewerkschaften , daß sie denselben Standpunkt ein -

nehmen und alli Energien in der Arbeiterklasse zu wecken

' suchen, um eine solche Schädigung der Arbeiterinteressen zu

verhindern .

Sannes
London , 3. Januar .

Die » Times " berichtet ans Cannes , Frankreich habe sich
bisher allen Maßnahmen widersetzt , die eine A n e r k e n -

nung der Sowjetregierung mit sich bringen würden .
Bevor die Reparationsfrage nicht zur Zufriedenheit Frankreich »
erledigt fei , könnten mit weniger omrissenen Plänen keine
Fortschritte gemacht werden .

Renters Sonderberichterstatter telegraphiert aus Cannes :
Die Anzahl der britifche » Delegierten deute auf den U m f a n g
der Erörterungen hin , die Lloyd George im Sinn « habe .
Alles hänge jedoch von der Haltung Frankreichs nnd der Haltung
der übrigen Alliierten ab . Lloyd George beabstchtige nicht nur
eine einzelne Frage zu behandeln , sondern zu versuchen , etwas zu
erreichen , was die verschiedenen europäischen Re -
g ierungen zusammenbringe . Bezüglich der R e p a r a -
tionvsray « scheine die Ansicht oorzuherrschen , daß Frankreich
erhalten müsse , was ihm zustehe . Man zeige viel verstand -
nis für Briands Schwierigkeiten dem Parlament und
dem >Land « gegenüber . Allgemein fei man der Ansicht , daß die
Konferenz länger als eine Woche dauern werde nnd
daß die Beratung der Außenminister über die Probleme de »
nahen Oftens vielleicht ebenfalls an der Riviera stattfinden

Der nationale Block — ein Ltnheil
Pari » , 3. Januar .

schreibt unter der Ueberschrift : „ Frankreich

me . n . nan . ' �° ntliche Meinung Europa s " . die deutsche
f!, >. !„ �°Nlals, vor 1914 . die Gewohnheit gehabt , von Zeit

a - ih . « miin » h! 0?e äU erörtern : Warum haßt man uns ?

£! ?« diese Frag « stellen , auch sich selber
stellen , denn e » Hab « die « enig beneidenswerte Nachfolge Deutsch -
lands angetreten und bilde die Zielscheibe der feindseligen G« .
suhle der Welt . Eicher sei diese allgemein « Unzufriedenheit zum
großen �cil einer allgemeinen Lage zu verdanken , für die die
ofranzosen nicht verantwortlich seien . Aber es wäre höchst un -
gerecht zu vergessen , daß auch Frankreich einigen Anlaß habe zu
lagen : - nea culpa . Imperialistisch sei es allerdings
nicht , aber die Artikel eine » großen Teils der mit engherzig -

�stem nationalistischen Eeist getränkten französischen Presse be -
. unnihigten das Weltall . Die Regierung könne eine vernünftige

Außenpolitik treiben . Aber ihr Leiter müsse Wunder von

Geschicklichkeit und Seiltänzerkunst verrichten , um
«ine Mehrheit zu behalten , und so habe Frankreich bei der

öffentlichen Meinung der Welt nicht einmal den Nutzen von seiner

tatsächlichen Besonnenheit . Wird der nationale Block , so fragt
das Blatt , jemals das Unheil ahnen , da » seine Fanfaren Frank -

reich gebracht haben ?

Eine neue pazifistische Gruppe in Frankreich
Mit dem neuen Jahr wird , wie „ Ere Nouvelle " mitteilt , in

Paris unter dem Namen „ Union Populaire pour l ' affair « uni -

verfelle " eine neue pazifistisch « Gruppe ohne Partei -

Zugehörigkeit gegründet . Vorsitzender ist der ehemalig « Abgeord -
nete von Paris Lucien l « Foyer . Aus der Zahl der

übrigen Gründer feien hevvorgcchoben : E. Eeailles , Ab -

geordneter Mistral , Longuet , die Schriftsteller Victor

Marguerite und Henri Barbusse .

In einem Aufruf , den die Gruppe erläßt , wird auf die Un -

fähigkeit der Pariser Konferenz und der Friedensverträge , ins¬

besondere desjenigen von Versailles , hingewiesen , einen tatfäch -

lichen Weltfrieden herbeizuführen . D: r Friede müsse organisiert
werden . Die Erupp « lehnt auch den Völkerbund in seiner jetzigen

Gestalt ab . Sie will an seine Stell « einen allgemeinen politischen
und wirtschastlichen Bund der Völker in Gestalt einer überstaat -

lichen Organisation mit legislativer , exekutiver und

rechtsprechender Gewalt setzen . Der Aufruf legt allen

die Verpflichtung auf , bis zur Verwirklichung diefes Planes den

Widerstand gegen den Krieg und den imperialistischen Nationalis -

mus zu stärken . Die Abrüstung Deutschlands sei nur ein Ansang
und die Regierungen auch der anderen Völker feien ihren Völ «
kern eine ähnlich « Abrüstung schuldig .

Die Gewerkschaften Oberschlesiens
Warschau , 3. Januar . ( Intel . )

Di « Zentrakkommission der polnischen Gewerk -
s ch a f t e n hat sich mit einem Schreiben an das Sekretariat des
Internationalen Grtverkschaftsbundes in Amsterdam gewandt , in
dem die Angliederung der deutschen Gewerkschaften Pslnifch »
Oberschlesten , an die polnische Gewerkschastszentrale gefordert
wird . Die Angliederung der 50 000 gewerkschaftlich organisierten
deutschen Arbeiter sei notwendig , damit in Polnisch - Oberschlesien
ein « starke und einheitliche fozialistilche Ge -
werlschaftsorganisation dem Polnischnationalen Ge -
werkschastsvevband ein entsprechende » Gegengewicht entzog « «setzen
könne .

Festbesoldete
und Steuergesetzgebung

Die bisherigen Beratungen des Steuerausschusses des

Reichstages haben bestätigt , daß auch bei der gegenwärtigen
Steuerreform die bürgerlichen Parteien von der Absicht aus -

gehen , den Besitz zu schonen und möglichst alle Lasten den

Besitzlosen aufzubürden . Die große Masse der Lohn - und

Gehaltsempfänger hat aber bisher bereits die größten
Lasten für die Allgemeinheit geWagen . Die Nurlohn -
empfänger werden von der Geldentwertung in dem Maße

benachteiligt , wie die Besitzer der Sachwerte ihre Vorteile

genießen . Sie zahlen die Steuern , die man ihnen auferlegt
hat , denn sie können sie weder abwälzen noch hinterziehen .
Sie sind also bisher die einzigen Opfernden gewesen .

Zu diesem Ergebnis kommt auch eine leider bisher nicht
beachtete Denkschrift : „ Die Benachteiligung der Festbezahltcir
in der neuen Reichssteuergesetzgebung " , die der Deutsche Be -

amtenbund dem Reichstage unterbreitet hat . Ihr Verfasser
ist Professor Bühler , der sich bereits durch seine Schrift :
„ Der Steuerfeldzug gegen die Kriegsgewinnler " als ein

kenntnisreicher Gegner der bisherigen bürgerlichen Steuer -

Politik gezeigt hat . Dühler untersucht zunächst die Benach -
teiligung der Festbesoldeten durch die Wirkungen der Ein -
kommen st euer . Die Steuergesetzgebung in Deutschland
stehe seit dreißig Jahren unter der Vorherrschaft der Idee
von der Einkommensteuer als der gerechtesten Steuer . Gegen
diese Auffassung habe sich aber bereits vor dem Kriege eins

beachtenswerte Kritik erhoben , die betont habe , daß in dieser
Auffassung ein großer Fehler stecke, dessen Wirkungen eine

tatsächliche starke Benachteiligung der Festbezahlten war .
Die Auffassung von der unbedingten Gerechtigkeit der Ein -

kommensteuer hat nämlich die Bedeutung zweier großer Fat -
toren völlig unterschätzt : Die Schwierigkeit der Technik rich -
tiger Erfassung der Einkommen und die mangelhafte Steuer -
moral derjenigen , deren Einkommen schwer zu kon -
trollieren find .

Die zu niedrige Einschätzung der Einkommen ist nämlich
nicht erst , wie heute vielfach geglaubt wird , das Produkt der

hohen Steuersätze der Nachkriegszeit , sondern bereits früher
in die Erscheinung getreten . In den Jahren 1900 bis 1908

sind in Preußen durchschnittlich etwa 24 Prozent aller

Steuererklärungen beanstandet worden . In Verfolg der

Veanstandunfj ist in jedem dieser Jahre ein Mehr von 200
bis 230 Millionen an Einkommen zur Steuer herangezogen
worden . In Prozenten des Jahreseinkommens ausgedrückt ,
bewegte sich das Mehr zwischen 26 und 30 Prozent , die er¬

zielte Erhöhung der Steuerleistung zwischen 30 und 38 Pro -
zent . Von den Bemängelungen ' waren im Durchschnitt
etwa 78 Prozent erfolgreich . Sie waren auf dem Land «

verhältnismäßig zahlreicher und auch erfolgreicher als in
den Städten .

Zweifellos haben sich alle dies « Mißstände in der Gegen -
wart vervielfacht . Die starke Steigerung der Steuersätze , die

Verwirrung infolge der völligen Neugestaltung des Steuer -

rechts , die Leistungsunfähigkeit der neuen Steuerbehörden
and vor allen Dingen die überaus stark gSsieigerte Ab -

neigung der Besitzenden gegen das Steuerzahlen überhaupt
haben die unrichtige Angahe des Einkommens bei den

Selbsteinschätzungen zur Regel , die richtige Angabe zur
Ausnahme gemacht . Zu diesem mangelhaften Ergebnis hat
auch , wie Lühler mit Recht bemerkt , die Tatsache beigetragen ,
daß die gewaltigen Kursgewinne für die an der Börse ge -
handelten Wertpapiere trotz ihrer spekulativen Absicht un -

versteuert geblieben sind und daß nichts geschehen ist, um die
über die Grenze geflüchteten etwa 33 Milliarden Mark zu
erfassen .

All das fübrt unerbittlich zu dem Schluß , daß die Durch -
führung der Einkommensteuer ganzen großen Gruppen von

Steuerpflichtigen gegenüber mehr oder weniger nur Schein
bleibt , während sie den Festbezablten gegenüber harte
Wirklichkeit ist . Sie sind also trotz formell gleicher Steuer -

säße tatsächlich viel höher belastet als die Besitzenden . Mit

vollem Recht gelangt Dühler deshalb zu dem Schluß :
„ Es ist sicher optimistisch geschätzt , wenn man annimmt , daß das

Einkommen « us Handel und G « werbe und doch wohl auch

aus der Landwirtschaft , welch letztere vor allem noch durch
die ganz gering « Einsetzung des Eigenverbrauchs bevorzugt ist ,

z « 58 Prsz . ihre « E» ll » wirklich erfaßt wird , » älirend der Fest -

bezahlt « wenn nicht zu Ivch so doch zu » 5 ober 88 Proz . des Solls

herangezogen wirb .

Die Im Lohnabzugssystem liegende Benachteiligung der Fcst -

bezahlten besteht nun aber keineswegs nur in der schon geschilder¬
ten größeren Vollständigkeit der Erfassung , sondern der Zwang

zur früheren Bezahlung als sie anderen Gruppen ob -

liegt , hat noch weiter «, gerade heute wichtige Folgen . Man muß
dabei bedenken , daß die Verzögerung gerade im ersten Jahr dieses
Lohnabzuges , d. h. feit Mitte 1920 , für jene anderen Gruppen fel «
stark war . so daß in der zweiten Hälft « des Jahres 1920 über -

Haupt fast nur von den FestbezaHlten Einkommensteuern ein¬

gingen .
In der Sitzung des finanzpolitischen Ausschusses des Reichswirt -

schaftsrats vom 20. Oktober 1921 wurde festgestellt , daß im Jahre
1920 tatsächlich vi « Finanz Wirtschaft unserer große »



; 3 1 3 b t € monatelang fast nur durch die mittels des Lohnabzugs
j gewonnenen Steuerbeträge aufrecht erhalten wurde ! Mag der
' Zinsverluft , den die Festbezahlten anderen Gruppen gegenüber
erlitten , verhältnismäßig gering fein , so war sehr viel bedeut -
samer die Wirkung der stark fortschreitenden Geldentwertung . Die
Festbezahlten haben mit dem sehr viel besseren Geld des Jahres
lS20 ihre Einkommensteuer bezahle « mästen , andere konnten das
bedeutend schlechtere der Zeit ein Zahr später siir die dasselbe Jahr
betreffende Einkommensteuer verwenden . Sie konnten mit dem
ihnen einstweilen belastcnen Geld weiter wirtschaften und so die
Wirkung der Einkommensteuer wesentlich abschwächen ! "

Bühler beschäftigt sich dann mit der Frage der A b w ä l -
z u n g der Steuern . Bisher wurde ziemlich allgemein an -
genommen , daß bei den direkten Steuern eine Abwälzung
nicht stattfinden könne . In Uebereinstimmung mit der von

seit la " "
i uns seit langem vertretenen Anschauung , daß das für die
l Steuergesetzgebung der Kriegs - und Nachkriegszeit nicht
zutreffe , schreibt Bühler :

„ Eine der wichtigsten Erfahrungen dieser Jahre ist nun die
nachgerade allgemein erkannte Tatsache , daß jenes Dogma von
der Nichtüberwälzbarkeit der direkten Steuern auf das stärkste
erschüttert ist . Die Kriegssteuern sind tatsächlich zu einem mehr
oder weniger großen Teil überwälzt worden . Freilich wurde
dies nur durch ganz außerordentliche Umstände möglich , nämlich
durch das Wanken aller Preise und Löhne , ihre unaufhörliche
Steigerung , die auch ohne die Steuer bis zu einem gewissen
Grad vor sich gegangen wäre . Es ist wohl anzunehmen , daß nach
Rückkehr stabiler Verhältnisse diese Ueberwälzungsmöglichkeiten
nicht mehr so gegeben sein werden , aber wir sind von solchem
Stand der Verhältnisse noch weit entfernt , und ein be¬
zeichnender Vorgang dafür ist , daß die jüngsten Steuervorlagen
von der Börse mit einer Bewegung beantwortet wurden , die man

! als Steuer - Hausse bezeichnete . "

Aber auch bei der wichtigsten Verbrauchssteuer , der Um -
satzsteuer , ergibt sich eine stärkere Belastung der Festbesol -
deren als der übrigen Schichten der Bevölkerung . Bühler

«sagt :
• „ Wiederum ist nun unbedingt bevorzugt der Landwirt , in -
. sofern nämlich , als er einmal die Entnahmen für den eigenen

, Betrieb zwar versteuern muß , aber anerkanntermaßen zu einem

ganz geringen Satz , weiter , dadurch , daß er sich die Ver -

teuerung durch das Weitergehen der Ware auf alle Fälle erspart .
Es spricht daher merkwürdig an , wenn von landwirtschaftlicher
Seite Klage darüber geführt wird , es fei doch eine unerträgliche

) Belastung , wenn bei Berechnung der Umsatzsteuer für den eigenen
Verbrauch jedes Kind mit berücksichtigt werde und der Landwirt -

schaft so förmlich eine Kiirdersteuer auferlegt werde . Man über -

lege sich doch , wie es in dieser Beziehung mit den Nurkonsumenten
in der Stadt steht : er hat auch für jedes Kind die Umsatzsteuer zu
zahlen , aber auf Grund von 3— imaligem Handwechsel an den

Eiern , der Butter , dem Mehl usw . bis zu ihm zu einem mehr -
fachen Betrage und noch echöht durch die Mehrauffchläg « dieser

>verschiedenen Zwischenpersonen !

I Auch Handel und Gewerbe sparen in Beziehung auf die

i Umsatzsteuer gegenüber den Festbezahlten manches . Es ist Illusion .
. zu glauben , daß die Entnahme aus dem eigenen Betrieb hier

wirklich vollständig mit herangezogen würde . Sehr häufig wird
der Gewerbetreibende mindestens « inen Umsatz ersparen und
die Möglichkeit eines Naturaltaufches mit befreundeten Goschäf -
ten erlaubt es ihm . dieses Verfahren auszudehnen auf ander « als
die von ihm geführten Waren . Die volle nachteilige Wirkung
dieser Umsatzsteuer kommt daher auch wieder in erster Linie den

Nurkonsumenten zu . "

Auch die neuen Steueroorlagen werden « ine

stärkere Belastung der Festbezahlten als der übrigen Erup -
pen bringen , da die Bezieher von großen Einkommen , die bis

jetzt von der Steuergesetzgebung stark begünstigt worden sind .
auch durch die Steuervorlagen der Regierung nicht ihrer
Leistungsfähigkeit entsprechend herangezogen werden sollen .
Nimmt man weiter hinzu , so meint Bühler . „ daß der entsetz -
liche Stand der Valuta und die ihr entsprechende Noten -

inflationsbewegung noch andauern , daß die Preissteigerun -
gen aller Produkte dank der Monopolstellung der Sachwert -
besitzer , für die noch immer so gut wie keine Auslandskon -

kurrenz besteht , vermutlich noch lange weitergehen wird , so
! kommt man zu dem Schluß , daß die größte Wahrscheinlichkeit
' für weitere Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage der

Nurkonsumenten spricht , daß der Abstand zwischen ihnen und

sden am Produktionsprozeß unmittelbar Beteiligten immer

i größer werden wird .

Aus allen diesen Gründen ist die Erfassung der

�Sachwerte unerläßlich . Dadurch können die Besitzenden
!entsprechend ihrer Leistungsfähigkeit zum Steuerzahlen her -

angezogen werden . Die schwierige Veranlagung um >

Kontrolle der richtigen Einschätzung wird überflüssig . Die
�

Finanzämter werden entlastet und zur Erfüllung ihrer

sonstigen Aufgaben befähigt . Das Steuererträgms steigt

mit dem Steigen der Erträge der Unternehmungen . Der

Kampf zwischen dem Steuerpflichtigen und dem

. Steuerfiskus hört auf . Es wird die Hinterziehung der

/ Steuer unmöglich . Vor allem aber wird der Kredit des

. Reiches gehoben werden , so daß die Möglichkeit einer Besse -

rung des Markkurses , eines EinHaltens des Notendrucks

' Gefen auch Bühler diese Schlußfolgerung aus seinen sonst

sehr beachtlichen Darlegungen nicht zieht , so hoffen wir doch ,

daß der Deutsche Beamtenbund sich auf den Boden dieser

Forderung stellen wird . Denn sie ist das einzige Mittel , um

. die Benachteiligung der Festbesoldeten durch die neue Steuer -

i gesetzgebung wenigstens einigermaßen auszugleichen .

Die Christen und der Eisenbahnerstreik
Die Bezirksleitung Dortmund der christlichen Eisen -

bahnergewerkschaft erklärt in der „ Tremonia " , dem dortigen

Zentrumsblatt , zu dem Streik der Eisenbahner :

„ Roch nie ist wohl ein Streik frivoler , untaktischer und lügen -

bafter eingeleitet worden wie der jetzig « Putsch Untattisch

ist es vom gewerkschaftlichen Gesi - btspunkt aus . wenn man einen

Streik inszeniert , der sich über drei Direktionsbezirke er -

strecken soll , in denen die anderen Geweckschasten über die

Mehrheit der Mitglieder verfügen , aber sich mit diesen nicht in

Verbindung setzt . Wenn die Bezirksleitungen des D. E. V. ehr¬

liche Politik hätten treiben wollen , ihnen nur die� Interessen
der Eisenbachper am Herzen gelegen hätte , wären sie mit den

anderen Geoxrkschaften m Fühlung getreten . Weil dieses aber

nicht erfolgt ist steht die Annahme nicht fern , daß der inszenierte
wilde Streik eine Fortsetzung der Werbewoche , die

im Oktober vom D. E . V. veranstaltet wurde , aber ergebnislos

verlaufen ist . nun , da die Gelegenheit günstig , bilden sollte . "

Die Leitung der christlichen Gewerkschaft deut -

scher Eisenbahner scheint Wert darauf zu legen , noch

nachträglich zu erkennen zu geben , daß sie von allen Eisen -

�bahnerorganisationen von einiger Bedeutung die ein -

b r e ch e r s trefflich vorbereitet waren . Es bedurfte dieser
Betonung indes nicht , denn das war allgemein bekannt . Und
wenn es während des Kampfes ' trotzdem kaum erwähnt
wurde , so ist das ein untrügliches Zeichen dafür , daß die

Christen eine Verleumdung aussprechen , wenn sie be -

haupten , der D. E. V. habe den Streik für unlautere

Agitationszwecke benutzen wollen . Nach dem Kampfe
wird die Abrechnung mit diesen Herrschaften allerdings nicht
ausbleiben dürfen . Im übrigen nehmen wir von der

Acußerung der Dortmunder Bezirksleitung gern Notiz als

Veitrag zur Kennzeichnung des Wesens der leitenden Kreise
der christlichen Gewerkschaften .

Oer Eisenbahnverkehr wieder normal
Am heutigen Dienstag morgen sind in ollen Evsenbahvdienst -

stellen die Belegschaften vollzählig zur Arbeit erschienen . Infolge -
dess n gestaltete sich der Stadt - , Ring - und Vorortver¬
kehr schon in den Morgenstunden , von kleinen Verspätungen ab -
gesehen , wieder fahrplanmäßig , ebenso der F e r n v e r -

Masten heraus !Masten heraus !

Die Vertretung der deutschen Republik ,
die Regierung ,

will die wegen politischer Vergehen
hier inhaftierten Spanier ausliefern !

Auf zum Protest
in der öffentlichenVerfammlung

am Donnerstag , den 5 . Januar 1922

abends 8 Uhr , m der Brauerei König -
stadt , Berlin N, Schönhauser Allee 10

Tagesordnung :
Gegen Ausbeutung ! — Für politisches Asylrecht !
Referent : NeichStagSabgeordneter Or . Kurt Rosenfeld

- N

Arbeiter , Angestellte , Beamte , Parteigenossen v . Genossinnen
erscheint vollzählig zum gemeinsamen energischen Protest !

Bezirksverband Berlin - Brandenburg USPO .

kehr von und nach Berlin . Der Güterverkehr sowohl im
Eisenbahndirektionsbezirk Berlin selbst wie zwischen diesem und
anderen Bezirken ist ebenfalls im Gang , wenn auch infolge der
zahlreichem : Stockungen noch nicht wieder fahrplanmäßig .

Oer internationale Jude Lesus
Man räsonnie « nicht über die schlimmen Zeiten , die da » Leben

kaum v - rlohnen . Dann und wann gibt es doch Erheiterungen

von allgemeiner Geltung , die man sich wohl gefallen lassen kann .

Die Deutschvölkischen haben uns schon für manchen guten

Witz gesorgt , und von ihrer Seit « kommt auch der neuest «. Er ist

nicht gerade einfach : er hat «in « heiter « und eine ernste Seile .

Hören wir ihn !
Die „ Freiburger Tagespost " erhielt von emem deutschvöl -

tischen Studenten anläßlich des Streites zwischen den Frei -

burgcr Professoren Kantorowicz und v. Below , üb : r den

wir seinerzeit berichteten , folgend « Zuschrift eines deutschvölkischen
Studenten :

Am neuen Werk ist ein neues Geschlecht , das wieder an den

scher Bismarck steht uns zu hoch , weltenhoch über jedem inter -
nationalen Juden — heiße er nun Professor Kantorowicz oder
Jesus von Nazarethl "

Kommentar überfluMg !

Wohlfahrisfchwindel
Ein Gifigewächs auf dem Boden des Kapitalismus

den Ausbreitung eines von medrigster Moral erfüllten
Luxuslebens — das ist eine Beobachtung , die ohne Mühe
täglich gemacht werden kann . Daß die Nutznießer der maß -
losen Spekulationsgewinne gelegentlich von einer gewissen
Katzenjämmerlichkeit befallen werden und dann — zwischen
Sekt und Tanz — durch Hingabe bescheidener Beträge für an -

gebliche Wohlfahrtszwecke Absolution zu erkaufen suchen —

das ist ein Zeichen von schlummernden Resten menschlicher
Gefühle in den Brüsten selbst dieser Larven . Aus beiden ,
aus dem physischen Elend der Massen wie aus der sittlichen
Verkommenheit , macht eine Gruppe von besonders findigen
Spekulanten ein besonderes Geschäft . Die Wohltätig -
kcitsschwindler , die wir meinen , gleichen den Leichen -

fledderern auf dem sozialen Blachfelde . Heber ihr Treiben

schreibt Regierungsrat von Maßmann im „ Amtlichen
preußischen Pressedienst " einiqe offene Worte . Mahmann
entwirft folgendes treffende Bild :

Mit der längeren Dauer des Krieges mehrte « sich leider auch

auf dem Wohlfahrtsgebiete die Unternehmungen , deren Leiter

aus vaterländischer und sozialer Arbeit eine Möglichkeit periön -

licher Bereicherung , ein Geschäft zu machen suchten . Die Ver -

breitung von vaterländischen Druckschrlften . der Vertrieb von mehr
oder weniger minderwertigen Postkarten und ähnliche Unter -

nehmungen verloren oft den Charakter selbstloser Wohliahrts -
arbeit . . .

Die Hoffnung , daß mit Beendigung des Krieges die bedenk -

lichen Erscheinungen auf dem Wohlfahrtsgebiete verschwinden
oder wenigstens an Umfang und Gefährlichkeit erbeblich abnehmen

würden , hat sich nicht erfüllt . Im Gegenteil : d,e stärkste voch -

flut der bedenklichen oder ausgesprochen schwindelhaften Grün -

düngen mit Wohlfahrtszwecken setzte eigentlich erst nach dem

Kriege ein . Seit den Tagen , in denen der Bolschewismus Deutsch -
lands Grenzen bedrohte und — neben einigen wenigen ernst -
haften Abwehrorganisationen — sich immer neue Arbeitsstellen

st

ernährte Kinder , Rettung � o e r i w ' r , i e ns . ioz »ai -
hygienische Aufgaben , Flüchtlingsfürsorge , Bekämpfung der

Ententepropaganda über die deutsche Schuld am Kriege ,
Stärkung des deutschen Selbstschutzes im Osten , Fürsorgemaß -
nahmen für notleidende Studenten , Kriegsblindenfürsorge , Förde -
rung für Siedlungswesen usw . usw . — es gibt wohl keine vater -

ländische oder soziale Aufgabe , die nicht in . diesen Iahren dem
Gründungsschwindel oder dem ErüudungsdileLtantismus als Aus «
Hängeschild für feine Bestrebungen hat dienen müsse « .

Es sind in den letzten Iahren z. B. Gründungen entlarvt und
anschädlich gemacht worden , bei denen <0 bbs Sl> Prozent der

gesammelten Spenden ( Hunderttausende von Mark ! ) von vorn -
herein als „ Wcrbungsnnkosten " , �tls „ Provision " und dergl . von
den beteiligten Gründern für sich vercinnakant worden sind .
Bon dem Restbetrag wurden dann noch sehr erhebliche
Summe nfür Gehälter , Autofahrten , „ Repräsenäationsunkosten " ,
z. B. für Wein - und Sektgelage der Gründer nud ihres mann -
lichen und weiblichen Anhanges in den teuerstiw Lokalen , für
Leranügungsreisen der Gründer und dergl . , in der unverantwort -
lichsten Weise vergeudet . Auf solchen Wegen sind im Laufe
der letzten Jahre Millionen verschleudert und ervslhafter Wohl -
fahrtsärbeit entzogen worden . Diese Erscheinungen sind eins der
traurigsten Kapitel in der Geschichte neudeutschcr Korruption .

Dieser Darstellung eines Sachkenners haben wir nichts
hinzuzufügen . Nur irrt Maßmann , wenn er Uiese schmach¬
vollen Ericheinungen als ein „ Kapitel in der Geschichte neu -

deutscher Korruption " bezeichnet . Dieses Wort kann in übel -

ster Weise mißverstanden , ja sogar böswillig
ausgelegt werden . Es handelt sich hier um eine Aeuße -
rung der wirtschaftlichen und sozialen Unmoral , die

gegenwärtig das Getriebe der kapitalistischen Wirtschaft aus -

zeichnet . In dieser Atmosphäre steigern sich alle Scheusälig -
leiten des Kapitalismus ins Unendliche , und was einst

Wohlfjahrts r u m m e l war , wird zum Wohlfahrts -
schwinde ! .

Die Kerker auf !
In der neuesten Nummer der „ Glocke " behandelt H e nm a n n

Wendel die Frage einer allgemeinen Amnestie jür poli -
tische Gefangene . Er schildert die „juristische Schnclljohlerei "
der Ausnahmegerichte , die Verhältnisse in der „ bayerischen Peter -

Pauls - Festung Riederschöncnfeld " , wo die Dichter E r n st T o-. lll e r

und Erich Mühsam und viele andere schlimmer als

Zuchthäusler peinvoll geguält werden , während von all ' den

feigen Meuchelmördern an Liebknecht , Rosa Luxemburg . Landomei .

Gareis und Erzberger noch keiner gesühnt und von den Kapp -
Verbrechern glücklich nach 20 langen Monaten der ein : Iagon »

hinter Schloß und Riegel fitzt . „ Die Forderung allgemeiner lml >

bedingungsloser Amnestie ergibt sich daraus von selbst . Seit

je war es die Eigenschaft despotischer Regierungen , die politisckan

Gefangenen zu foltern und den Kelch der Bitternis bis zum letz -

ten Tropfen leeren zu lassen " . Wendel erinnert daran , daß man

in Frankreich stets durch schonende Behandlung und rechtzeitige

Befreiung politisch Verurteilter den inneren Kämpfen viel Eist

entzogen hat „ Hat die Republik nicht nur das R cht . sondern

auch die Pflicht , großmütig zu sein , so doppelt eine Rapublik wie

die deutsch « , die eben «ist selber den Wogen einer Staats -

Umwälzung entstiegen ist . "

Den Einwurf , daß die Verüber gemeiner Verbrechen von dem

Straf rlaß ausgenommen werden müßten , fertigt Wendel also ab :

. . Seit 1914 hat man sie morden gelehrt und es tapfer sein ge -

heißen , man hat ste zum Stehlen angehalten und <s Regui -

rieren getauft , man hat ihnen Härte gegen eine friedliche Be -

Völkern ng eingeschärft und das Interesse des Vaterlandes vor -

geschützt . Was Wunder , daß sie ihre neue Wissenschaft und ihre

neue Moral auch in der Auflehnung gegen die bürgerliche Ord -

nung erprobten ! "

Deshalb kommt er zum Schluß : „ Amnestie sofort und nicht nnt «

Halbhelten und nicht mit Seheimratsbrille oot den . SluOf p ! "

Werden Eberl und R a d b r u ch verstehen ?

Ein Racheakt gegen die Polizei
Das Bombenattentat in Dinkelsbühl

Dinkclsbühl , I . Januar . ( W. T . B. )
Wie nunmehr festgestellt ist . galt der Bombenanschlag

in der Neujahrsnacht den Sicherheitsorganen der Stadt .
Am Aufkommen vieler Verwundeten wird gezweifelt . Ein¬

zelne von ihnen sind buchstäblich mit Eisenteilen gespickt . Die

verhafteten Burschen gaben an , einen Racheakt gegen die .

Polizei ausgeführt zu habe » , die einen der ihrigen tags zu -
vor verhaftet hatte .

Oer Kuhhandel mit Bethlen
Die beiden Wiener ungarischen Blätter „ Iövö " und „ BesK

Magyar lljzag " berichten aus Budapest , daß die Einigung einiger
Führer der ungarischen Sozialdemokratie mit dem Ministerpräsiden -
ten Graf Bethlen großen Schwierigkeiten begegne . Unter
der sozialistischen Arbeiterschaft herrsch « groß « Empörung gegen
vier Mitglieder der Sozialdemokratischen Parteileitung , die den
Vertrag mit Bethlen abgeschlossen haben . Die Parteileitung selbst
sei von dem Abschluß des Vertrages mit Bethlen erst Nachtrag -
lich verständigt worden . Der Sozialdemokvatilchen Partei drohe
die Gefahr einer Spaltung , falls die Bminbarungen mit Bethlen

ü <k g ä n g i g gemacht werden würden .
„ Iövö " , das Blatt des bekannten Sozialdemokraten E a -

r a m i erklärt heute , kein Emigrant , weder ein Sozialdemokrat ,
noch ein Bürgerlicher , werde in ein Land zurücklehre », in dem ein
Horthy Staatsoberhaupt sei .

Kleine Rachrichten
Der Dollar wurde gestern an der Börse mit 188 notiert .
Leipziger Stadtvrrordnetenvorsteherwahl . In der ersten Sitzung j

des neugewählten Leipziger Stadtverordnetenkollegiums , das aus
36 bürge - lichen und 36 sozialistischen Mitgliedern besteht , wurde
die Wahl der Vorsteher vorgenommen . Nach zwei erfolg -
losen Mahlgängen , bei denen jedesmal je 36 Stimmen für einen
bürgerlichen und einen Kandidaten der Linken abgegeben wurden ,
wurde durch das Los der Vorsteher des alten Kollegiums . Ge -
noss « Seger , zum ersten Vorsteber gewählt . Zum ersten Vize - ]
Vorsteher wurde durch Zuruf der bürgerliche Kandidat
Heinze einstimmig gewählt , zum zweiten Vorsteher wurde , nach -
dem wiederum zwei Mahlgänge erfolglos geblieben waren , der
kommunistische Kandidat Herrmann durch das Los ge -
wählt .

Die Zahl der russischen Emigranten im Deutschen Reich . Ueber
die Zahl der russischen Emigranten im Deutschen Reich liegt , wie
die „ Dena " erfährt , dem Reichsministerium des Innern bisher l
einwandfreies statistisches Material nicht vor . Das Ministerium
ist daher zurzeit auf die Angabe : , angewiesen , die von den ver -
schiedenen Hilfsorganisationen bei der mündlichen Erörterung des
russischen Emig - antenproblems gemacht worden sind . Danach ist
die Zahl auf etwa 250 000 bis 300 vvoPersonen tu ver¬
anschlagen , wobei jedoch betont werden muß . d>iß diese Zahl nicht
auf greifbaren Unterlagen , sondern lediglich auf Schätzung beruht .

Zum italienisch - serbischen Konflikt . Der serbische Ministerprä¬
sident Pasitsch ist in Besprechungen mit den Gesandten Eng -
lands und Frankreichs voll diesen ersucht worden , wenn möglich
eine friedliche Lösung der Sebenico - Afsäre herbeizu -
führen . Außerdem betonten beide Gesandten , daß ein direkter Zu -
sammenhang zwischen der Affäre und dem Vertrag von Rapalla
nicht konstruiert werden könne .



Das Eisenbahnfinanzgsseh
Oer fertiggeflellte Entwurf / OieVeamtenfrage / Oas Eisenbahnarbeitszeitgeseh

Ueber den Inhalt des Entwurfes über das Eisenbahn -

ftnanqgesetz werden nunmehr eingehendere Einzelheiten bekannt .

Der Endwurf hat nach Beratungen im Reichsverkehrsministerium
und Reichsfinanzministerium jetzt die Fassung erhalten , in der er

den gesetzgebenden Körperschaften demnächst zugehen dürfte . Der

grundlegende § 1 lautet :

„ Sie im Eigentum des Deutschen Reiches stehenden Eisen «
bahnen bilden unter der Bezeichnung „ Deutsche Reichsbahn " ein

Conderoermögen des Reichs , dessen Rechte und Ner -

bindlichkeiten , von den übrigen Rechten und Berbindlichkeiten
des Reiches getrennt zu halten find .

Die Deutschs Reichsbahn erhält in Abänderung des Arti -
kels 92 der Reichsverfassung einen eigenen Haushalt und
ein « eigene Rechnung , die fo zu gestalten sind , das ; die

Finanzlage der Deutschen Reichsbahn jederzeit mit Sicherheit
festgestellt werden kann .

Sie bildet ein selbständiges wirtschaftliches Unternehmen .
Leistungen der Deutschen Reichsbahn für ander « Zweige der
Reichsverwpltung und deren Leistungen für die Deutsche Reichs -
bahn stnd nach den im Verkehr mit Dritten üblichen Grundsätzen
zu vergüten : Gesetze und Verordnung� des Reichs werden
aufgehoben , soweit ste dem entgegenstehen . "
An grundlegenden Veränderungen bestimmt das Gesetz ferner ,

i daß die Verwaltung der deutschen Reichsbahnen selbständig
durch den für das Eisenbahnwesen zuständigen Reichsminister
» nter Mitwirkung eines Verwaltungsrates geführt wird .

Dem für das Eisenbahnwesen zuständigen Reichsminister
sollen umfassende Vollmachten und eine weitgehende Bewegungs -

freiheit gegeben wenden . Er ist im Reichstag nur dafür ver -

antwortlich , daß die Vorschriften der Reichsverfassung über das

Eisenbahnwesen beachtet werden , sowie dafür , daß die deutsche

Reichsbahn sich in einem betriebssicheren und den Verkehrsfotde -
i rungen entsprechenden Zustand befindet und gemäß dem Gesetze'

» erwaltet wird .

Der Verwaltungsrat setzt sich nach § 3 des Entwurfs aus

�folgenden Mitgliedern zusammen :

Mitglieder des Reichstags ,
tz Mitglieder des Reichsrats ,
6 Mitglieder des Rei chswirtschafts rat s, die von den

genannten Körperschaften bezeichnet werden .
6 Vertreter des Personals der Deutschen Reichsbahn , von

denen je drei durch den Hauptbeamtenrat und die vereinig -
ten Hauptbetriebsräte benannt werden .

12vom Reichspräsidenten auf Vorschlag des Reichs -
Verkehrsministers ernannte hervorragende Sach¬
verständige auf dem Gebiet « der Volkswirtschaft und
des Eisenbahnwesens .

Die Tätigkeit der Verwaltungsratsmitglteder ist eine ehren¬
amtliche . Die Befugnisse dieser Körperschaft sind im wesent -
lichen die , die bisher in den Fragen des Eisenbahnwesens vom

Reichstag ausgeübt wurden . So die Feststellung des Haus -

halt » , die Genehmigung zur Aufnahm « von Anleihen , die

. Aenderung der Tarifsätze , die Genehmigung wichtiger Aen -

�derungen des Lohntarifs für Arbeiter und Angestellt « und

ferner die Begutachtung von Eesetzesoorlagen .

Der Reichsverkehrsminister kann den Verwaltungsrat in allen

Fragen der Verwaltung gutachtlich hören und ist ver -

pflichtet , ihm über die finanzielle Lage und den Stand der

Verwaltungsgeschäft « der Deutschen Reichsbahn auf Verlangen
Auskunft zu geben und monatliche Nachwcisungcn über die Ein -
nahmen und Ausgaben vorzulegen . Der Reichsverkehrsminister
hat dem Verwaltungsrat von wichtigen Vorkommnissen
und Maßnahmen so zeitig Kenntnis z » geben , daß er seinen
Einfluß zur Geltung zu bringen vermag .

' Der Haushalt der Reichsbahn zerfällt in einen Betriebs -
>h aushalt und einen Anleihehaushalt .

Durch besondere Bestimmungen werden die Angelegenheiten
>des Rücklagefonds geregelt . Der Rücklagefonds wird auf
19 Milliarden Mark festgesetzt . Bis zu dieser Höhe fließen ihm zu :

! . eine jährliche Rücklage aus dem Betriebshaus -
halt von 0. 8 Prozent der Roheinnahmen ,

2. die Reinüberichüfse des Betriebshaushalts ,
- 3. die eigenen Zinsen .

Der Rücklagefonds dient zur Deckung von Fehlbeträgen
�» « » Betriebshaushalts .

Auch die Reichseisenbahnschuld soll gesondert verwal -
t «t werden . Sie ist nach besonderen Grundsätzen , die durch ein
« genes Ausfiüurngsgesetz festgelegt werden , zu berechnen . Aus -

Notgefeh zur Arbeiislosenversicherung
1 Vom AfA - Bund wird uns geschrieben :

Zur „ Vorwärts " Rr . 3 vom 3. Januar wird an der ablehnen -
>den Haltung des AfA - Bundes zu dem vom Reichsarbeitsministe -
,rium vorgelegten Rotgefctz über eine sofortige Beitrags -
« rhebung für eine spätere Arbeitslosenver -
I t ch e r u n g eine Kritik geüht , die nicht unwidersprochen blei -
den kann . Wir wenden uns zunächst gegen folgende Stelle :

„ Der Generalsekretär der Vereinigung Deutscher Arbeit -
geberverbände wandt « stch bereits auf deren Oktobertagung
gegen «ine Arbeitslosenversicherung , die kein Akt der Sozial -
Politik sei . sondern «ine Angelegenheit der Wohlfahrtspflege ,
weshalb für die Unternehmer die moralische Verpflichtung ent -
falle , Beiträge zur Arbeitslosenversicherung zu leisten . Die
Gegensätze berühren sich, und der AfA - Bund dürfte » m Unter -

nehmerlager für seinen Standpunkt die gleiche Anerkennung
finden wie bei der Roten Fahne . "
Dieser Hinweis sollte auf denkende Arbeiter und Angestellte

. rfinen Eindruck mehr machen : denn ste wissen , daß die Unter -
nehmer aus ganz anderen und durchaus entgegengesetzten

( « « nx ihrer ablehnenden Haltung gelangen als der AfA -

lfioNK . . irs liegen doch auch genügend ander « Beispiele vor , die

au . " Gen , baß Unternehmer - und Arbeitervertretungen Gesetze

baben verschiedenen Motiven abgelehnt
im « . i * erinnern den Krittler nur daran , daß erst kürzlich
AM. N„ ? x��schaftsrat die Vertreter des A. D. E. B. und des

jÄ*1® eine starke Gruppe der Unternehmer den Ge -

haben bi £ Schlichtungsordnung abgelehnt

wwf > Wa der AfA - Bund diesem erbärmlichen Ersetz
sollen , weil es auch von Stinnes und anderen

worden ist ? Wir können auch kein Un «

� daß die „ Rote Fahne " unseren Standpunkt

� Dieselbe Arbeiterzeitung hat erst vor
?£"iSen. �Wochen die vom A. D. E . B . und Astl - Bund zur Steuer -

« r. ? n 1.?n zehn Punkte rückhaltlos anerkannt ,

s deren Durchführung ein . Nach der
Logik des Kritikers mußten wir jetzt die zehn Punkte fallen lassen :
wir denken nicht daran ! Unser ' chA- Bund wird auch in Zukunft
lediglich prüfen , welche Stellungnahme sich aus der konsequenten
�Vertretung der ihm von den Angestellten anvertrauten Interessen
. ergibt , ohne sich um Beifalls - oder Mißfallenskundgebungen
l00 ? ob « lims zu kümmern . Die günstige Entwicklung
«ntzeier AfA - De - wegutig durste nicht zuletzt darauf zurückzuführen

zugchen ist dabei von dem Erwerbspreis des Staatsvertra -

ges betreffend den Uebergang der Staatseifenbahn auf das Reich .
Von ihm ist abzusetzen :

1. der Wert der Strecken , die in Ausführung des Friedens -

Vertrages an fremde Staaten abgetreten sind :
2. ein Betrag für den während der Kriegsjahr « eingetrete -

nen Verschleiß an Bahnanlagen und Betriebsmitteln :
3. die in dem Er - werbspreis enthaltenen Fehlbeträge der

Staatseifcnbahnverwaltungen während der Kriegsjahr « .

Das bedeutet die llebernahme des wesentlichsten Teiles der

Eisewbahnschuld auf den Gesamtctat des Reiches . Die neue ,
vom Ee - samt . tat des Reiches getrennte Eifenbahnwirtschaft wird

also von dieser Last von vornherein befreit sein .

Wir haben unsere Auffassung über die Eisenbahnreform
erst jüngst in längerer Darstellung gesagt . Das Eesetz soll
eine entscheidende Umwälzung in der Eisenbahn -
Verwaltung anbahnen , und wir halten im Namen der Ar -

beiterklasse an der Forderung fest , daß sich diese Umwälzung
in der Richtung auf die Sozialisierungder Eisen -
bahnen bewegen muß .

Die Beamtenfragen
Dch: Organisationsausschuß der Reichsbahn teilt mit : Der Or -

ganssationsausschuß , in dem unter d . m Vorsitz von Staatssekretär
Ki�mbier Vertroter der Verwaltung und der Eroßorga -
n i s a t i o n e n die Neugestaltung de , Organisation der Reichs -
bahn beraten , hat in seiner letzten Sitzung den Entwurf zum
Reichs bahn - Finanzgesetz behandelt und bezüglich des

die Beamtenfragen betreffenden Teils des Gesetzentwurfes

stch dahin ausgesprochen , daß die Rot - wendigkeit einer selbständigen

Betriebsverwaltung auch eine selbständige Gestaltung der Besol -

dungsbezüge der Reichsbahnbeamteu erfordert . Es fei unerläßlich ,

daß die deutsche Reichsbahn als selbständiges wirtschaftliches

Unternehmen in der Gestaltung der Besolduugsordnung und der

Besoldungsvorschriften unabhängig von den für die übrigen

Hoheitsoerwaliungen erforderlichen Regelungen gemacht würde .

Die Arbeitszeit bei der Eisenbahn
Im Reichsverkehrsministerium haben in den letzten Wochen

wiederholt Besprechungen über das geplante Arbeitszeit -
g e s e tz stattgefunden , die jedoch bisher noch keinen Abschluß

gefunden haben . Die an den Besprechungen beteiligten O r g a -

nisationsoertreter haben ihrerseits einen Entwurf für
«in Arbeltszeitgesetz ausgearbeitet , der nunmehr den Regieeungs -
Vertretern� unterbreitet worden ist . Man nimmt an , daß in
etwa 14 Tagen die Besprechungen soweit gediehen stnd . daß sich
ein lleberblick über den Stand der Arbeiten geben läßt .

*

Die dem Deutschen Beamtenbund angeschlossen « Reichs -
ge werkschaft Deutscher Eisenbahner schreibt zu der
Frage der Arbeitszeit :

„ Ueber den vor kurzem in der Presse veröffentlichten Entwurf
eines Arbeitszeitgesetzes für Eisenbahner finden augenblicklich
wichtige Verhandlungen zwischen Vertretern der Eisen -
bahngewerkschaftsorganisationen und Vertretern des Reichsver -
kehrsministeriums statt . Aus dem Gange dieser Verhandlungen
kann schon heute mitgeteilt werden , daß die Gewerkschaften
bereit stnd . den Erfordernissen der Zeit Rechnung zu tragen , so-
weit sie mit den Bedürfnissen des Personals und der arbeitenden
Schichten des Voltes in Einklang zu bringen stnd . Auf der
anderen Seite hat es den Anschein , als ob das Reichsverrchrs -
Ministerium an dem in seinem Entwurf festgelegten Standpunkt
festhalten will , obwohl der Entwurf in seiner Wirkung nicht
nur die nach dem Kriege als dringend notwendig erachteten
Dicnsterleichterungen wieder beseitigt , sondern noch darüber

Siinauv
vom Personal Mehrleistungen fordert , die eine

chärsere Heranziehung des Personals als vor dem Kriege not -
wendig macht . Es ist zu hoffen , daß das Reichsverkehrsministerium
den billigen Ansprüchen des Personals Rechnung tragen wird . "

Hierzu wäre zu sagen , daß eine unnachgiebige Haltung
der Bureaukratie in dieser Frage noch weit u n h e i l o o l -
lere Folgen haben müßte als bei der jüngst verflossenen
Eisenbahnerbewegung . Sie würde außerdem zeigen , daß
die Verwaltung auch aus den Erfahrungen dieser Bewegung
nichts gelernt hat . Es wird daher notwendig fein , daß
der Reichstag Herrn Eröner und den Seinen die Lehren ,
die die Herren selbst nicht zu ziehen vermögen , kräftigst
einprägt .

sein , daß wir uns von Opportunitätspolitik frei -
ge h a l re . n haben .

Zu allem lleberfluß aber darf festgestellt werden , daß das or -
ganisierte Unternehmertum gar nicht daran denkt , den
Standpunkt des AfA - Bundes etwa anzuerkenr . em Räch dem oben
angeführten Zitat wollen die Unternehmer die Er - werbslosenfür -
sorge zur Wohlfahrtspflege , d. h. auf das Gebiet der Armen -
fürsorg « überleiten . Sie verneinen eine moralische V e r v f l i ch -
tu ng zu Leistung . n des Unternehmers für die Arbeitslosen . Der
Vorstand des AfA - Bundes dagegen hat erklärt , der Erwerbslos «
müsse seinen Anspruch gegenüber der Gesellschaft und ihrer Ver -
tretung , dem Staat , erhoben . Ein schärferer Gegensatz tn den
Auffassungen ist wohl kaum denkbar . Nach den vorliegende » Pro -
tolollen über die Beratung n des Reichsartbeitsministeriums
haben ja auch tatsächlich die Unternehmervertreter dem Notgesetz
über die Erhebung von Beiträgen für die künftige Arbeitslosen -
Versicherung im Gegensatz zur Haltung des AfA - Bundes zu¬
gestimmt . In dem Rundfchrelben des Arbeilsminifters an die
Rogi rungen der Länder heißt es :

„ Die Vereinigungen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
haben stch nach eingehender Prüfung mit diesem Entwurf unter
bestimmten Vorbehalten einverstanden erklärt . "
Eine abweichende und alblehnende Haltung hatte lediglich der

AfA - Bund eing nommen und er hat damit den organisierten
Unternehmern wirklich keine Freude gemacht . Es ist auch
durchaus unzutreffend , wenn nicht unsachlich , zu erklären , daß bei
einer Ablehnung des Notgesetzes die Arbeitgeber Beiträge sparen ,
die Arbeitnehmer dagegen alle Mittel aufbringen mußten . Zu
B ginn der Berhandlungen hatten A. D. E. B. und AfA -
Bund u. a. folgende grundsätzliche Forderung auf -
gestellt :

„ Verpslichtung der Ardeitgeber zur Ansammlung
von Rücklagen und zu lausenden Beiträgen für die Entfchädi -
gung der Kurzarbeiter und für die Erwerbslosenunterstützung . "
Es hat also niemand daran gedacht , die Arbeilyeber zu

schonen : vielmehr sollen die für die Erwerbslosenfürforge er -
forderlichen Mittel des Reiches durch Heranziehung der Unter -
nebmer erheblich ergänzt werden . In der kapitalistischen Pro -
duktion verbleiben dem Unternehmer solch ungeheure Konjunktur -
gewinne , daß es einem billigen Verlangen entspricht , ihn auch
für die Folgen seiner ausgesprochenen Gewinn -
Wirtschaft regreßpflichtig zu machen .

Der Einwand , daß auf dem Gewerkschaftskongreß 1914 die
Forderung nach einer öffentlich - rechtlichen Aroettslofenverstcherung

aufgestellt worden war , ist nicht stichhaltig , da wir heute völlig
verändert « wirtschaftliche und sozial « Voraussetzungen haben .
Wenn jener Beschluß unantastbar wäre , dann dürfte auch m

der Reichsverfassung eine Unterhaltspflicht des Reiches für die

Erwerbslosen nicht anerkannt werden . Es ist aber bisher von

keiner Seite gefordert worden , den Artikel 163 der Verfassung

auf die Verhältnisse der Vorkriegszeit von 1914 zurückzurevidieren :
im Gegenteil hat auch der Eörlitzer Parteitag der

Sozialdemokratifchen Partei in seinem Programm
das Fürsorgeprinzip an die Stelle des Verstcherungsprimips ge «

setzt , das heute infolge der wirtschaftlichen Verhältnisse u n »

haltbar geworden ist . Der AfA - Bund hat mit dem A. D. E. B.

eine gemeiniame Kommission eingesetzt , die stch mit der Streit «

frage : Fürsorge - oder Versicherungsprinzip grundsätzlich befassen

soll , und wir warten das Ergebnis ab . Unser Protest
aber bat sich dagegen gewendet , daß in einer Zeit , in der die

Grundlagen unserer gesamten Sozialversicherung erschüttert sind
und eine allgemeine grundsätzliche Reform bevorsteht , nun auch

noch ein neuer Versicherungszweig nach dem «Uten System ge «

schaffen werden soll . Wir wenden uns dagegen , daß sich die

Angestellten und Arbeiter durch das Beitragsnotgesetz gleichzeitig

für ein Veriicherungsvrinzip festlegen , dessen Durchführbar «
keit heute völlig im Dunkeln liegt . Wenn im „ Vorwärts

' weiter

gesagt wird : „ Die glatte Verneinung hat uns noch auf keinem

Gebiet weitergebracht " , so läßt sich mit diesem Leitsatz doch auch
die glatte Zustimmung zu einem Gesetz über Beitragszwang

ohne Gegenleistung nicht rechtfertigen . Es stellt ein Novum in

der Geschichte der Arbeiterbewegung dar , daß sie erst der Ueber -

nähme von Veitragspflichten zustimmen soll und nachträglich zu
einem noch unbestimmten Zeitpunkt über die Arbeitnehmerrechts

gesprochen wird .

Eine Gchwergeburi
In der gestrigen Nummer der „ Roten Fahne " ergreift Klara

Zetkin endlich das Wort , um auf die Einwendungen , die wir

gegen ihre Erklärung vom 22. . Dezember erhoben hatten , zu

antworten . Es ist der alten Dame ersichtlich schwer gefallen , das

Verlegenheitsmanöver , das die K. P . D. gegenüber der nach¬

gelassenen Schrift Rofa Luxemburgs ausführt , weiter mitzu «

machen , und wenn ste auch in ihrem zwei Spalten langen

Artikel alles Mögliche vor - und durcheinanderbringt , fo ist fein

sachlicher Inhalt doch so dürftig , daß man stch angesichts der

besseren Vergangenheit der Verfasserin dieses Artikels schämt .

Eine schlechte Sache läßt sich eben mit guten Gründen nicht ver -

teidigen , und wenn Klara Zetkin in noch so überschwenglichen
Tönen Rosa Luxemburg preist , so schafft sie damit die Tatsache

nicht aus der Welt , daß sie durch ihre Erklärung «ine polt -

tische Leichenschändung an Rosa Luxemburg verübt hat ,

und daß die gesamte K. P . D. durch ihre Totschweigetaktik ihren

völligen geistigen Bankerott offenbart .

Frau Zetkin versucht zwar , unter reichlichem Gebrauch feucht -

fröhlicher Zitate , in krampfhafter Weise den Vorwurf zu ent -

kräften , daß ste durch ihre Erklärung Rosa Luxemburg als u n -

selbständigen und schwankenden Geist dargestellt

habe , der heute das verbrennt , was er gestern angebetet hatte .
Es sei durchaus in der Ordnung , meint sie . daß Rosa Luxemburg

nicht die Erkenntnisse früherer Jahre als versteinerte Dogmen

fisthielt , vielmehr « ms den lebendigen geschichtlichen Ereignissen
lernte und daher überkommene theoretische Werte kritisch prüfte ,
umwertet « , weiterentwickelte . Dieser Satz , der eine Binsenwahr -

heit enthält , richtet stch nicht gegen die Kritiker der Volschewisten ,
sondern gegen diese und ihre deutschen Adepten selbst , die heute
noch vor dem neuen Götzen auf dem Bauch liegen . Gerade weil

Rosa Luxemburg nicht an geistiger Arterienverkalkung litt , machte
ste den Schwindel nicht mit , den ihre nächsten Freunde , darunter

auch Klara Zetlin , mit dem bolschewistischen Götzen verübten .

Mag Klara Zetkin noch so viel Schwurzeugen aufbieten , ste ver -

mag es doch nicht glaubhaft zu machen , daß Rosa Luxemburg im

Rovember - Dezember 1918 in den wichtigsten Fragen der sozialen
Revolution einen Standpunkt einnahm , der dem vom September
1918 diametral entgegengesetzt war .

Doch sei dem wie es wolle , am wesentlichsten ist augenblicklich
die Frage , weshalb die „ Rote Fahne " , und mit ihr die gesamte

kommunistische Presse, noch fitzt , zwei Wochen nach den Ver -

Lffentlichungen aus der Luxemburg - Broschüre noch immer keine

Zeile aus dieser Schrift ihren Lesern mitgeteilt hat .

Frau Zetkin erklärt zwar , die K. P . D. denke nicht daran , Rosa

Luxemburgs frühere kritische Einstellung zu den Problemen der

russischen Revolution zu unterschlagen , und die „ Rote Fahne "
werde stch mit den Gedankengängen der Nachlaßbroschüre noch

„ eingehend beschäftigen " . Vis heute regt stch indes noch nichts
im kommunistischen Blätterwalde . Es scheint den kommunistischen

Schriftgelehrten dennoch verdammt schwer zu fallen , den Brocken

zu verdauen , der ihnen in Gestalt der Luxemburg - Broschüre prä -

sentiert ist . Und es wird wohl noch manchen Schweißtropfen

kosten , ehe die kommunistischen Eeisteshelden es wagen werden ,
die nachgelassene Schrift Rosa Luxemburgs den Arbeitern in

ihrer Bearbeitung zu servieren .
Weshalb es ohne diese Bearbeitung nicht geht ? — Nun ,

weil bekanntlich die Kommunistische Partei keine geistige
Bevormundung der Arbeitermassen kennt und weil nirgends
die G e i st e s f r e i h e i t so sehr geschützt Ist wie in den großen
und kleinen Gouvernements der Moskauer Internationale !
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� ( Zngelufer 30 -» Ärunnensiraße 1SZ
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( Köpenick , Kaiser . Wilhelm . Str . 101 » Karlshorsi Waldsiedlung �
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Damm 88/89
*

Friedrichshagen , Scharnweberstr . 4 » Wildau » Spandau,Friedrichsir . Ecke Achenbachstr .
� Eingang Schwedt

Nach beendeter Inventur gelangen auch weiter zur Abgabe an unsere
organisierten Arbeiter und Angestellten unsere bewährten Qualitätswaren !

Kleidung / Wäsche / Trikotagen

Stoffe und Schuhwaren
Geöffnet von 9 bis 12 und 3 bis 6 Uhr Verbandsbuch ist unbedingt mitzubringen

mmmmmmm
3

Volksbühne
3UHr : DieGLnsemagd

König cm

Neutt Boikscheattt
Vrfti»*nirf«fT 0tT. BÄ

7*/ , Uhr : ®l « Vozierte «
gtrbrodiew &**( l

Staatslheater .
Opftnhoii »

VI, Uhr: Flgirot Hoehztlt
ertiouiolfltliiii «

7«/, : Lu»MJlVi6 «bimdii »
£ir . : Ollnr 9IrintiarDt

Deutsches Theater
7 U. : « in Xronm { | ) ic (

Kammeripiele
5 U. - X» » HUHitnrhof

KorlftraB '
»! PrlniMtin Huaotiewlnd
T*/, : Of pfc »« l.d Untarwail

Xl ) tatcr t. »,
Königgrätzer Str . !

7,3o Die Fahrt
u>" ins Blaue

( «Ufintr , «ich - ?», CEngl,
Pri >»l , BHeba, Ornibutg )

Komödienhaus :
7 Übt : Zum 1. Wal « !

Ka.?Ssei|
maria Crttc , 3sb Jtionaan

Starz ait ( anbcr

BerlinerTheater :
Täglich 7. 30 Übt !

tyn ' nsQffin

QMh
mr/WW * Ww

SriBiiHflssom «®.
Olalpb « tth Robttt « ,
Pap, 3ompo , L- td . «cht »

?>/ , allabtndliS ?>, ,
Sie große «uoftattungs -

Operetten « Revue

DttHmderWelt
Valistkr - Thmer

Täglich 7-1, Uhr

Spitzenkönigin

sllMKl ' l ! k808lm

?>l , u. : Vorloranat QlUok
( garnallitnfr )

?>. . c » UM

Bonnlag Z- 1. Uht!
SNatiin , Rbtnltutt

a » » la « i,u - T« ,vst » t
7' , . Uhr .

Das weite Land
Irar . aTrletoh , irnotd Korff

Trianon - Thaatar
Täglich 7i/ , Uht :

Kleinas Theater

7«�. ' Zmelittt
CareltTeelifl , Faikenttoln

iiicatcr

m Nollelldorfplah
7 Ubr :

Die Ehe
im Kreise

DIU

______

FriadrlchttraDe 21t

(r. oirliK - tmtiitiitutn

Uinliml lbtlt !
5 grab « Ballett , l

Mfllla - Ihefiiei
8 Uhr

MnuiMietn
rneaiera . üaiiDuserTO '

Tel . i OTpl. 16077
Tllql . TO, « , n.
3tfl . nach . 3U .

EHis- Sllng -
jiuinaen - Hony.

, Bok . U- lV , U. 4- 6

"Ylieater

Blumenstraße 10

Das Paradies

der Witwenbälle
0lut Rundlänz «

circvs
Busch

3 Uhr
Ott teizooN - Schäpfmig
Klein Colt ho id «1,

Vorher die neuen
Januar - Seneatlonon

I Kind frei !

« ni I » H| « bln " 9 '
. fttttrnanjßqt . Uuionae, ,
UKift. Bchlüpfcr . mobrtne
OllaBörbcit . SJtqurmt ,
biektcte «airigoblung .
Stiler Satilitb , OloBtn ,
dotillt . 22». Slähr ZIo Hrn.
boifplag . Gtöffntl 8—7.
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Der grosse Operettenschlager

oienemoiiiizL !
mit

Eminf Denner / Erna Nitter ✓ Arnold Rleek a. G.
Franz Felix a . G. / Slegfr . Amo / K. H. Klubertanz -

SondervergOnstigung für die Abonneetee der , ? relbe « f
Gültig für 1—6 Personen bis 31. Jenuar ( auBer Sonntag «)

Orchester - Fnut . 40 M.
Parkett - Fant . I 80 .

. II 22

Parkett 18 M.
Balkon 14 _
Sperrsitz 10m M tJ mm ga . j }' t_' : i aita av pp

( einschl . Lustbarkeftssteuer ) . Oripinolkarten 8 Tage
im voraus 10' / , bis l ' /eunaab 6»/ , Uhr » ■

IriDer-Miiizii
Grob » Auswahl .
Billige Preise .

i. Mohrevstr. Z?
<Kolonnaden >

iiHr. Zrkf. Str. 113
lnahe Andtraestr . )
Auewahlstnbung /es.

21ml Zentrum 7890

�« rMsiöifls
i . Hüft. , ©cfdfc u. Bein Da
fctjiD. Fälle in LYTag d«.
seit. w. . hierkld. Unantastd .
Heileri . besteh. u. Referenz .

Malvemaml der Botel-, Restaurant - nnit cate-flnsesteltlen

/ . ' / Wie immer

- -

/ /

? ÖHKC

„ Erstklassig ! "
Sonntag 2 Vorstellungen )
( 3 - t alba Pi eise ) und B Uhr |

Am 3. Januar verschiH nach lanrem , schwerem Leiden
unser langjähriger Führer und Mitarbeiter , der Kollege

Robert Zeiske
Verbandsvorsitzender

im Alter von 66 Jahren .

Sein ganzes Leben war der Gewerkschaftsbewegung , ins¬
besondere dem Streben und Ringen der gastwirtschaft¬
lichen Angestellten geweiht , und fast 10 Jahre lang konnte
er , nachdem er sich vorher als Redakteur des Verbands -
or�ans und Kassierer der Berliner Ortsverwaltung erfolg¬
reich betätigt hatte , die Geschicke des Verbandes leiten ,
bis ihm eine schwere Erkrankung die Zügel aus derHand nahm . Gewissenhaftigkeit und strenge Aufrichtig¬keit waren die Richtlinien seines Handelns und « hWurzeln seiner Erfolge , die ihm ein bleibendes , ehrendes
Andenken bei seinen Berufsgenossen und Freunden sichern .

Dlo Hauptverwaltung .
We Beerdigrmg findet am Freitolr , dm « Januar , vormitttags11 /t Uhr , auf dem Zentralfriedhof , Friedrichsfelde , statt .

ZeialVErtainl fler Botet-, RestatiraDl- dbi! Cale-flnsestelllen
Zwoigvorein GroB - Berlin

Am Dienstag1 , den S. Januar 1927, reraehied nach langem
Krankenlager unser MitgUed , der Hauptvorsitzende des
Verbandes und Mitbegründer des Verbandes der Gast -
wirtsgehüfen

Robert Zeiske
im Alter von W Jahren .

Seine ganxe Arbeitskraft hat er in den Dienst unserer
rmÄ . keieÄ B. ™iellt - • Sein PffichtbewuBtseim sein

du » 1 » . 4- ? stets IreundlicKes Wesen
3m ! ,n . «In VnrKiW " " vergessen machen . Er

�te�bÄ�tÄ� in 5e,nem GeftS,e

. Der Vorstand
« e . Zweigvereins oro8 - Ber ! ln .

n *. BUhsdiw5emd7i' . m den » . Jon « " , vormittags
Wir bitte ' n Vinsnr« ln Friedrichsfelde statt .
TreffDunkt • " m recht rege Beteiligung .

w u e' ��nmstraße 7, Restaurant
Straßenbahn ; 69, 70, 168, 176.

Dukaten - Gold 900gest
Hkarat Gold 585 g est
Skarat Gold 3:13gest .

Stück von 3S . OO Mark

Trauringe
billiger

Stets vorrätig am Lager

TraurinDfabiihffirogi
Berlin 0, firiinrr Weg 69

t. Filiale : Ore. öenrr Str . ZI
Z Filiale : Soliönbtutar Allee 82.

H arnröhren . L e 1 d e n 11«ASUl All um Vll e{i6( titl «- 141,4 ,nundrn jtem irlichrn und orta Itlm p„ h. l . « I
let | tl len», Zchrtn tueOOtK E" D« ls0l

JB- Rtlch-p»' . ««! jtMbiist, «n. 1 m d«, Inn- rll » «
Mlttrl , Z7 M. . l Kl d. öuhrrl . Mlllcl , 27. 50 M
vlslrtl « v«lpeckun , »dn, »>) >»»«. Btitiit «»»
NreichUrt m. tault . dcs Sntrlttmunant pen tlrjl ' n
und donneren Pollenlin t »i »n M g- grn 4 911. | fli
Dopptldtlriperle In «Iichl ftsmt ohne 2luid : u«
Adler - Apotheke , Sommerfeld 505

(JJtl gtonlfun t OOtt i

» rapotate m haben In allen ( tbotbeten .
In Berlin :

M oltke . Bvotbelt , BchSnedrrget UVr I !
einOnlla . Glpnlbeie . ä! ln >a>>i - 9»g»fte - Bir . 21
lritrnarlen - Avnibtk ' . Bchpnei>e,g : r Uirr «2
» nnel » « votb ? le , Fl»nei : ier ) ir - ke ««
Schwei , er - P. Nothele . Rrirdrirtchroi » im

flSrolchSren nur ab BemmcrfcU

ttMerWMbellel - verdlMd !
' CernmUungsttrlle A' rrlln

Todes - Anzcise
Den Kollegen jut illachnchi , ioS unser I

«oHegt , der tttbritn

Max Gerard
" rrln , Ieeinundet Btrakt 22, om 31. Dezember
1921 geilorben ist. 1

Edre feinem Anden den I
Die Beerdigung findet am Millieoch . den i

4. d. Ml». , norm . 11 Udr. pon der IMchen. I

ftott! � l ' °bttschen KirchliPf »« In Buch au » [

Bege BeleUlgung wird ermarlet .
Die Orteorrmaltung .

Deutscher Wetattardeiter - Perbaud
Verwaltungsstelle Berlin ?! 54. Liuitustr8Z - »5
««schSilsjeu von vem . s Udr bis raiii ». « Ndr
Telephon Amt Rodden « 33 - 83 «

liiniiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiliiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiriiiii »

NMllMllel ll . Wllklkl
Groß - Berlins !

Dronmtog . 5. Januar 1922 , abrnds ton 5 - 7 Ubr

MIgeAusWche der Alsenidedrültler
' . m�»tverüschaftshaus . Engeluser 24- 25 ( Laal Z).

Die Qrt »vern »Qlt «nfl .

Werbi für unser Blatt !



Beilage zur „ Freiheit " Mittwoch , i . Januar 1922

Oer Kartoffelwucher
Die Landwirte fordern und erhalten

den hundertfachen Friedenspreis
Gegen die Steigerung der Kartoffelpreise auf 42 Mark für den

Zentner durch die Erzeuger sah sich die Staatsanwaltschaft in

Pommern gezwungen einzugreifen . Dem Vorgehen der Staats -

anwaltschaft hatten sich die landwirtschaftlichen Organisationen
entgegengestellt . Auf Veranlassung des preußischen Staatskom -
missars für Volksernährung wurden in den Provinzen und auch
in Pommern Ausschüsse zur Ermittlung der Kartoffelpreise ins
Leben gerufen . Für Pommern ist ein solcher gebildet worden ,
in dem sich Vertreter der Landwirtschaftskammern , des Land -
bundes , der Genossenschaften und des Kartoffelgrohhandels be -
finden .

Dieser Ausschuß hat nun für gesunde und sortierte Speise -
kartoffeln den Erzeugerhöchstpreis frei Waggon auf 80 Mark den
Zentner , bei einzelnen Sorten auf 90 Mark , vereinbart . Die
Steigerung beträgt , an dem Friedenspreise gemessen , das
Hundertfache oder 10000 Prozent . Der Ausschuß hat
es unterlassen , in seiner Veröffentlichung für die geradezu u n -
glaubliche Preiserhöhung irgendeine Begründung
der Oeffentlichkeit zu geben .

Nach der Festsetzung der Erzeugerpreise in dieser Höhe ist zu
erwarten , daß eine noch weitere Steigerung der Kar -
toffelpreise in naher Aussicht steht .

Wie unbegründet die Forderung der Landwirte ist , beweist die
Tatsache , daß Deutschland im letzten Jahre eine sogenannte gut «
M' . ttelernte an Kartoffeln hatte und demzufolge der ursprünglich
festgesetzte Erzeugerpreis von zirka 40 M. schon als überaus hoch
bezeichnet werden muß . Die Kartoffelproduzenten waren durch
eine derartige Preisfestsetzung an ihren Wucherabsichten außer -
ordentlich behindert und organisierten aus diesem Grund « währsnd
der Erntezeit einen regelrechten Lieferstreik , der dann
im Oktober dazu führte , daß die Produzenten in der Annahme ,
daß die Belieferung noch schlechter werden würde , Angstkäufe
unter Bewilligung von übertriebenen Preisforderungen vor -
nahmen . Alle Mahnungen , Kartoffeln nicht auf Vorrat zu kaufen ,
waren erfolglos . Dadurch gelang den Landwirten ihr unsaucheres
Spiel .

Zweifellos ist die Regierung an dieser Entwicklung durch ihre
Rücksichtnahme auf die Interessen der Landwirte an diesen Zu -
ständen mit schuldig . Die Regierung beschränkte Kch auf
einige papieren « Erlasse , ohne durchgreifende Maßnahmen zu ver -
anlassen . Das hatte zur Folge , daß die Kartofselpreise in ganz
kurzer Zeit über 100 Prozent heraufschnellten . Die Landwirte ver -
suchen , diese Preise mit der Behauptung zu rechtfertigen » daß die
Kartoffelernte eine schlechte gewesen sei und die ursprünglich be -
willigten Preise angeblich die Selbstkosten nicht deckten . Als
diese ihre Behauptung widerlegt wurde , gaben sie für dne mangel -
hast « Belieferung der Jndustriebevölkerung mit Kaptofseln an ,
daß vom Verkehrsministerüm nicht genügend Waggans zur Be -

förderung zur Verfügung gestellt worden feien .
- Wie unzutreffend diese Behauptung ist , haben wir seinerzeit

durch unsere Feststellung bewiesen , daß erhebliche Mengen Kar -
toffeln nach Holland verschoben worden sind . Diese Tatsache be -
weist auch , wie unzutreffend die hohen Preise mit hohen Fracht -
fpeje » begründet werden können , denn die nach dem Ausland ver -
fchobenen Kartoffeltransport « haben seinerzeit oftmals mehrere
Fahrten quer durch ganz Deutschland gemacht .

Alle Angaben über die durch hohe Unkosten angeblich gerecht -
fertigten hohen Kartoffelpreise find unzutreffend , weil die For -
dcrung der Landwirte einfach aus der Tatsache deruht , daß sie
sich an der Entwertung der Mark durch Extraprofite bereichern
wollen , und daß sie versuchen , für ihre Erzell�usse Weltmarkt¬
preise zu erzielen . Diese Tatsache wird offen zugegeben durch
eine Mitteilung in Nr . 520 der „ Deutschen Tageszei -
t u n g" , in der die Forderung aufgestellt wind , an Stelle der
Entstehungspreise , der Geldentwertnieg angepaßte
Preise festzusetzen . Ein Entgegenkommein der Regierung
gegenüber dieser völlig unberechtigten Fordevung der Landwirte
muß natürlich eine sofortige weitere Steigerung aller Lebens -
mittelpreise mit sich bringen und dadurch die Verelendung
her Arbeiterschaft aufs neue venpehren . Trotz dieser
unausbleiblichen Folgen einer solchen Preispolitik ist leider nicht
anzunehmen , daß der derzeitige Ernährungsminister Hermes

irgendwelche Maßnahmen veranlaßt , um diesem Volksausbeute -

rischen Treiben der Landwirte Einhalt zu gebieten .
Wie weit das Entgegenkommen der Regierung gegenüber For -

derungen der landwirtschaftlichen Produzentenkreise geht , beweist
die erfolgte Aufhebung der Zwangswirtschaft für Zucker . Be -

kanntlich ist nach Aufhebung der behördlichen Zwangswirtschaft
ein Privatmonopol an diese Stelle getreten , das ohne Rücksicht auf
die Verbraucher und ungehemmt von irgendwelchen Instanzen
eine Preispolitik eingeschlagen hat , die für die Volksernährung

geradezu katastrophal genannt werden muß . Jetzt ist eine neue

Preiserhöhung geplant . Man beabsicht für den Zentner Zucker
ab Fabrik 500 Mark für Großabnehmer festzusetzen , was einen

Kleinhandelspreis von mindestens 8 Mark für das Pfund be -

deuten würde .

Der Zuhälter in Neichsstellung
Die Affäre des Direktors der Reichstreuhandgesellschaft , Mor -

vilius , dem nicht nur vorgeworfen wird , daß er an den Taten der

kürzlich verhafteten Diebesbande beteiligt war , die Berliner

Kaufhäuser in großzügiger Weise beraubt haben , sondern der
darüber hinaus vor seiner Verheiratung auch Kuppelei mit

seiner eigenen Frau getrieben haben soll , beschäftigt im Augen -
blick alle in Frage kommenden Behörden , bei denen Morvilius
eine amtliche Tätigkeit ausgeübt hat .

Im Reichs ! ch atz mini st erium , wo Direktor Mor -

vilius 1917 tätig war . sind die Ermittlungen über den außer -
ordentlich peinlichen Fall noch nicht abgeschlossen , da die Borge -
letzten des M. zurzeit nicht in der Lage sind , genaue Auskünste

zu geben . Wenn von außenstehenden Personen dem Reichsschatz -
Ministerium Mitteilungen zugegangen sind , daß Morvilius seine
Gattin , die er am 14. Februar 1920 ehelichte , an ihm bekannte

wohlhabende Persönlichkeiten verkuppelt hat , so hätten diese

Briefe schließlich Ministerialdirektor Kautz als dem direken Vor -

gesetzten Morvilius ' vorgelegt werden müssen . Merkwürdiger -

weise hat das Reichsschahministerium über diese ungeheuerlichen
Beschuldigungen in den Personalakten seines Referenten keinen

Vermerk gemacht , denn nach einer Auskunft der Reichstreuhand -

gefellschaft enthalten die Personalakten keinen derartigen Vermerk .

Interessant ist übrigens auch die Schnelligkeit , mit der

Morvilius sich bei den einzelnen Behörden einzuführen und Gel -

tung zu schaffen wußte . Von der Z. E. E. wurde Morvilius an

eine leitende Persönlichkeit des Reichsverwertungsamtes empfoh -

len , trat ein und erhielt sofort die Organisation der Buchhaltung

für Berlin und 52 Unterorganisationen im Reich übertragen . Er

hatte sämtliche Verkäufe von H- eresgut zu registrieren und die

Kaufsummen einzutreiben . Auf Grund der g ü n st i g e n

Empfehlungen , die Morvilius von dieser Behörde erhielt ,

übernahm ihn das Reichsschatzministerium unbedenklich und über -

wies ihn dann später der Reichstreuhandgesellschaft , die M. als

einen tüchtigen Kaufmann und glänzenden Organisator schildert .

Ein Vampyr der Großstadt
Di « als Skandalblatt übelster Art berüchtigten „ Neuesten

Nachrichten " sind ihres Herausgebers und Chefredakteurs
Arthur Keil beraubt worden und werden wohl für einig « Zeit
ihr Erscheinen einstweilen einstellen müssen . Die „Neuesten Nach -
richten " sind , wie sich jetzt zweifelsfrei herausgestellt hat . nur zu
erpresserischen Zwecken gegründet worden . Der

. Herausgeber " und Chefredakteur , Arthur Keil , gleichzeitig
noch „ Direktor eines Detektivbureaus " , ist ein den Gerichten nicht
unbekannter Mann .

Keil hat wegen Kautionsschwindels und dergleichen schon zehn
Jahre Zuchthaus hinter sich. Er schaute bei seinen Betrügereien
auch die Aermsten der Armen nicht . So hatr « er es zuletzt auf
Frauen abgesehen , die durch Pachtung einer Garderobe in irgend -
einem Lokal sich ihren Lebensunterhalt » u erwerben versuchten .
Er versprach diesen Frauen , die sich vertrauensvoll an ihn wandten ,
xute Garderoben in Lokalen der Lebewelt und ließ sich Bürg -
chasten zahlen , ohne auch nur über eine einzige Pachtung zu ver -

ügen . So nahm er den Frauen auch den allerletzten Notgroschen
Heimus . Dann kam er auf den Gedanken , in Berlin die

„ Neuesten Nachrichten " zu gründen . Mit diesem Blatt
wollte er angeblich die Unsittlichkeit der Großstadt bekämpfen . In
Wirtlichkeit waren seine „ Neuesten Nachrichten " , die er besonders
in der Friedrichstadt ausbrüllen ließ , ein Skandalblatt der böse -
sten Art . Sie brachten zu erpresserischen Zwecken An -
deutungen über dieses oder jenes Gefchät und ließen dabei
durchblicken , daß in der nächsten Nummer weitere Aufklärungen
folgen würden , zugleich aber auch , daß das Erscheinen der Auftlä -
ruiigen unter Umständen wohl auch unterbleiben könnt «. Die Ee -
schäftsleute , die zwar nichts zu fürchten hatten , sich aber mit Recht
scheuten , auch nur ihren Namen in dem Skandalblatt gedruckt zu
sehen , verstanden diese Winke . Das Erscheinen oder Nichterschei -

nen der „ weiteren Aufklärungen " hing dann van ihrer Vermögens -

lag « und ihrer Zahlungsfähigkeit ab . Das Blatt wurde wceder «

holt polizeilich beschlagnahmt und verboten . Als Keil Seme un¬

sauberen Geschäfte scheitern sah , gründete er in der Potsdamer

Straße 98 ein D e t e k t i v b u r « a u . dessen Direktor er spielte .
Es diente den gleichen Zwecken wie sein Blatt . Weil man ihn

nicht fassen konnte , so wurde der Vampyr immer dreister , bis er

endlich an den Unrechten kam . Ein Bankdirektor erhielt kürzlich
den Besuch eines 19jährigen jungen Mannes , der sich als Detek -

tiv des Keilschen Bureaus vorstellte und darüber klagte , daß sein

Chef ihn schlecht bezahle . Er erzählte dann dem Bankdirektor , der

ihn ruhig anhörte , wie er zuiällig Ohren zeuge eines
Artikeldiktats geworden sei , das ihn betreffe . Der Bank -

direktor war geistesgegenwärtig genug , den Besucher nicht gleich
hinauszuwerfen , sondern zum Schein auf die Sache einzugehen .
Er verabredete mit ihm eine weitere Unterhaltung und wandte

sich unterdessen an die Kriminalpolizei . Auf Anfrage erklärte sich
Keil zu einer persönlichen Unterhaltung in feinem Redaktions -
und Direktionsbureau bereit . Es kam schließlich ein « Verabredung
zustande , nach der Keil in einem Restaurant 3009 Markerhal -
ten sollte . Als er dann mit seinem Vertragsentwurf in dem

Restaurant erschien , um das GKld zu holen , empfing ihn nicht der
Bankdirektor , sondern ein Beamter der Kriminalpolizei , der ihn
gleich nach dem Polizeipräsidium brachte . Der Untevsuchuirgs «
richter , dem er vorgeführt wurde , behielt den netten Sittlichkeit ? -
apostel hinter Schloß und Riegel .

Neue Erhöhung der Fahrpreise
Dienstag vormittag fand die erste Sitzung der neuen Ver -

kehrsdeputation statt . Es wurde die Wahl der aus drei

Mitgliedern der Verkehrsdeputation gebildeten Verwaltungsräte
für Straßenbahn und Schnellbahnen , für den Fuhrpark und die
Straßenreiniguna und für die Häfen durchgeführt , wobei be -
schlössen wurde , diesen Verwaltungsräten zwecks Entlastung der
Vertehrsdeputation etwas mehr Freiheit in ihren Entschließungen
» u geben .

lieber die Uebernahme der Güterbahn Tegel —Friedrichsfelda
vom Kreis « Niederbarnim sowie über die stattgesundenen VerHand -
lungen mit dem Interessenverband der dortigen Fabrikbesitzer
wurde näher berichtet . Es wurde dann aucki ausgeführt , daß be -

absichtigt ist , einen beschränkten Personenverkehr mit selbstfahren -
den Benzol - oder Aklumukatorcnwagen aus dieser Güterbahn
durchzuführen .

Hierauf berichtete Stadt baurat Dr . - Jng . Adler ein -
gehend über die Lage der Berliner Straßenbahn und der übrigen
Verkehrsunternchmungen sowie über die Bestrebungen einer

engen Verkehrsgemeinschaft zwischen den verschiedenkn Unter -
nehmungen . Dr , Adler fchilderte an Hand eingehender Unterlagen ,
wie die wirtfchaftliche Lag « der Straßenbahn sich im Laufe des

vergangenen Jahres ständig gebessert hatte , so daß es möglich war ,
unter Deibehalrung des einen Rachtarifes ab 1. September erhöht «
Löhne zu zahlen und doch bis End « Oktober einen Rein -
gewinn von über 18 Millionen Rtark zu erzielen . Dann
trat die unerwartet « Entwertung des Geldes ein , wodurch eine

Materialpreissteigerung von durchschnittlich 100 Pro -
zent und eine St rompreis st eigerung von 100 Prozent ein »
trat .

Bezüglich der Löhn « führte Dr . Adler aus : die Mehreinnahmen
durch den zweiten Rachtarif bei der Straßenbahn reichen noch nicht
aus , um die Mehrausgaben von etwa 70 Millionen
Mark an Löhnen zu decken .

Der Verkehrsdezernent schilderte weiter die Lage der übrigen
Verkehrsunternehmungen , die auch gemeinsam mit der Straßen -
bahn ihre Fahrpreis « erhöhen werden . Er ging auf
die Auseinandersetzung mit der A. E. G. - Schnellbahn A. - G. ein
bezüglich Fortsetzung des Baues der Bahn , ferner auf die Ver -
Handlungen mit der Hochbahngefellschaft bezüglich Uebernahm « .
des Betriebes der Nord - Siidbahn .

Das Ende des Orofchkenstretts
Nach langen Wochen des Ausstandes haben in einer grfUri »

lDienstag ) stattgehabten Tagung des Vereins der Kraftdroschken -
besitzer Eroß - Berlins den Entschluß gefaßt , den Streik zu beenden
und die Arbeit heute ( Mittwochs wieder aufzunehmen . Nachdem
vom Vorstand « «ine Uebersicht über die mit den verschiedenen Be -

Hörden gepflogenen Verhandlungen gegeben worden war und
nachdem «ine länger « Aussprache über dies « Verhandlungen statt -
gefunden hatte , wurde eine Entschließung angenommen , in der ge -
sagt wird , daß trotz des Abbruches des Streiks an dem bisherigen
Standpunkte festgehalten wird . Die Taxe sei zu niedrig , um das

Existenzminimum der Kraftdroschkenbesitzer zu sichern .
Somit kann also der Streik der Droschkenbesitzer , der seit Mon -

tag , den 19. Dezember , proklamiert ist , als beendet gelten , nach -
dem er den durch die Besitzer kurz vor Weihnachten in frivoler
Weise brotlos gemachten Chauffeuren und auch der Stadt Berlin
schweren Schaden gebracht hat .

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

Uetegetzt »», R „ d » l I Fllrft .

( K tzortsetzmi , )
IUI b, Er «, HI « » L ff «, ®. «. t . h. . Leipzig ,

Heuchelei , wenn ein deutscher Jndilstrieller von einer euro -
päischen Vereinigung zur Förderung des Ertrages spricht , in
einer Zeit , da das Angebot so sehr von der Nachfrage über -
holt wird . .

Heuchelei , wenn die deutschen Unternehmer uns ein Zu -
sammenarbeiten zum Wiederaufbau des Nordens und zur
industriellen Belebung Rußlands anbieten !

Heuchelei das deutsche Elend , das wir wie einen betrüge -
r - ichcn Bankbruch behandeln ! Heuchelei diese vom Hunger
ßezeichneten Gesichter , diese rachitischen Kinder , die wie drei -
jährige aussehen , wenn sie sechs Jahre zählen , diese unab -
lajsig wachsende Tuberkulose . Äiese Kindersterblichkeit !

Heuchelei , wenn Hindenburg selbst einen neuen Krieg für
unmöglich erklärt !

. halten ihren Antimilitarismus für Schwindel . Und
hat der Reichstag im Juli 1920 die allgemeine Wehr -

diel �geschafft . Warum haben die Völker der Entente

Im cr Beispiel nicht nachgeahmt ? Warum vermehren sie

UeW <l<in ihre Rüstungen ? Lesen Sie die Zeitungen .

oerltobi - » Abschaffung der Wehrpflicht in Deutschland wird

weggeglitten . Die Nachricht steht verloren ganz

cm' " . " �ite und wird in verächtlicher oder unver -

IS Ä3 * erläutert . Das hat mich denn doch über -

Im
'

c • v
werden wir uns auf uns selbst besinnen ?

Man lebt bei uns in einem Taumel der Verfolgung . Man
sieht , wie das unheilvoll » Mißverständnis zwischen zwei Völ -
kern si-st verewigt . Wu vertrotzen uns , ihnen wird es
fchlietzlich zu bunt werden . Wohin soll das führen ?

Sind Sie mir böse , dah ich so zu Ihnen spreche ? Wenn

�Ihnen meine Aeußerungen zu schroff sind , so sehen Sie in
! meinem Freimut das Zeichen meiner Freundschaft . . .

I . R .
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Die Macht der gekreuzten Arme .

Auf seiner Rückfahrt , nach Erledigung seiner zweiten Vor »

tragsreihe , erinnerte sich RSal mit Dankbarkeit der freund -
lichen Aufnahme , die er von den gelehrten Baselern , den auf -
rechten und überlegten Zürichern , den klugen Freiburgern ,
den begeisterungsfähigen Bürgern Lausannes und den warm -
herzigen Genfern empfangen hatte .

In Pontarlier , an der französischen Grenz « , wurde ihm
traurig zumute , als er , im Gegensatz zur sauberen und

freundlichen Schweiz , einen schwärzlichen und schmutzigen
Bahnhof , einen Ausschank mit schreienden Menschen und

einen Wartesaal fand , in dem die Beamten eine unendliche
Stockung der Reisenden verursachten . Die Angestellten , mit

denen er zu tun hatte , waren nicht allzu liebenswürdig . Mit

zurückgeschobener Kappe , in aufgeknöpfter Bluse , den Zi -

garrenstummel im Mtznde , erfüllten sie seelenlos die Vor -

schriften , die den schüchternen Reisenden einen Vorgeschmack
unserer Freiheiten bieten .

An allen Wänden kreuz und quer wurden auf Tafeln und

beschmutzten Anzeigen ungezählte „ Verbote " verlautbart .
Röal erinnerte sich an eine Bemerkung Pvonnes : Deutsch -
land ist das Land der „ Verbote " . Und er dachte : „ Bei uns

pfeift man auf die Verbote : das ist der ganze Unterschied . "
Als der Zug sich in Bewegung fetzt «, musterte Röal seine

Reisegefährten . Ihm gegenüber saß ein wohlgenährter
Fünfziger , offenbar ein Rentner , neben ihm ein Infanterie -
Hauptmann . Ein Geistlicher las vertieft in seinem Brevier .
Ein Herr , der sich seines Einflusses bewußt schien , räkelte sich
e. uf zwei Sitzplätzen . Endlich befand sich noch eine alte
Dame mit einem ganz jungen Menschen , scheinbar ihrem
Sohn , im Abteil .

Die Leute wirkten wie die Sinnbilder des bürgerlichen
Frankreich , des militärischen , geistlichen , kaufmännischen ,
industriellen und familiären . Und Röal sann :

„ Ich bin überzeugt , all diese Leute stellen sich die Boches
wie blutgierige Bestien vor , die zu ihrem Vergnügen Brand
stiften und fürchterliche Qualen ersinnen .

Zweifellos sitzt im gleichen Augenblick in irgendeinem
deutschen Abteil eine deutsche Gesellschaft , ein Pastor , ein
Rentner , ein Offizier , ein Geschäftsmann , eine Bürgersfrau ,
ein Student , die sich den französischen Soldaten als knebel¬

bärtiges krummnastges Scheusal vorstellen , mit einem Käppi
von 1370 auf dem Kopf und einer dürren Hand , die sich
gierig über den Rhein reckt .

Und schließlich werden sie, aus gegenseitiger blasser Furcht ,
knurrend wie die Hunde , die aneinander vorbei wollen ,
stumpf vor Wut und mit gesträubtem Fell wieder aufein -
ander losstürzen — zum Vergnügen der Zuschauer .

Dann wird der Renter wieder drei Viertel seiner Ein -

künft « einbüßen , der Priester wird aufs neue Sterbende in

den Lazaretten trösten , der Offizier wird sein Todesurteil

empfangen , der Industrielle wird den Stillstand der Erzeu -

guna und die Lahmlegung der Geschäfte zu erdulden haben ,
die Mutter wird ihren Sohn verlieren , den man gegen das

Bajonett und das Gas einsetzen wird .

Unvermeidliches Uebel . pflegt man zu sagen . Unvermeid -

lich ? Die Völker brauchten nur mit den Kriegshctzereien
ein Ende zu macheq . Mag auch die Verweigerung des

Militärdienstes durch den einzelnen undurchführbar fein , die

allgemein « Verweigerung würde ihren Zweck nicht verfehlen .
Was geschähe , wenn die Rentner in Rußland , Amerika ,

Frankreich , Deutschland , Italien sagten : Kein Geld mehr für

den Krieg ! Wenn die Soldaten sagten : Ein neuer Krieg
ist kein Krieg , es ist der Weltuntergang : wir wollen von

ihm nichts wissen . Wenn die Priester zu �den Gläubigen
sprächen : Wir verweigern euch , wenn ihr Krieg führt , die

Tröstungen der Religion der Brüderlichkeit ! Wenn die

Kaufleute erklärten : Für den Krieg oerkaufen wir weder

Stoff , noch Leder , noch Waffen ! Wenn die Mütter riefen :
Wir werden die Soldaten am Ausmarsch hindern ! Wenn

die jungen Leute stch einigten : Wir sind auf der Welt , um

zu leben ! Kurz , wenn die Bürger den Aufruf zu den Waffe »
mit dem Ausstand erwiderten ?

Was geschähe ? Der Krieg würde unmöglich . Und in die -

fem Vorgefühl wären die Regierungen gezwungen , von die -

fem Mittel zur Befriedigung ihrer Wünsche abzusehen .
Aber niemals hat man darüber nachgedacht . Niemand

war sich über das Ausmaß seiner Kraft im klaren . Niemand

hat stch über die Macht der gekreuzten Arme Gedanken ge -
macht . Niemand hat begriffen : ich habe die Möglichkeit , den

Krieg zunichte zu machen .
Man muß es nur aussprechen . Die Ausführung wird ganz

von selbst kommen . «

( Fortsetzung folgt . )



Gewerkschaftliches

Zugendtonferenz der Bauarbeiter

Di « erste Zugendkonserenj des Deutlchen Bauarbeiterverbandes
>tagt « in der letzten Dezemberwoche im Leipziger Voltshaust . Bon

, den 51 Delegierten waren 37 jugendliche und 14 ältere Berbands -
mitglieder . Letztere fungieren meist in ihren Wohnorten als
Leiter oder Berater der Iugendabteilung .

I Verbandsvorsitzender P a e p l o w - Hamburg betonte in seiner
>Eröffnungsansprache , datz dem Verbandsoorstand in den letzten
, Wochen mehrfach der Wunsch oorgetragen worden sei , auch die

iungen Kameraden aus anderen baugewerblichen Berufen zu
dieser Konferenz einzuladen und mit ihnen gemeinsam zu beraten .

! Dies wäre nicht möglich gewesen . Der Gedanke sei gut , aber der
>Vorstand habe kein Recht , an die Mitglieder anderer Verbände
i «ine derartige Einladung zu richten . Es bliebe aber die Hoff -

nung , daß man bald zu ein «r gemeinsam « » Organisa -
t i o n käme .

i Nach weiteren Begrilsiungsansprachen , Wahl d « s Bureaus etc . ,
l derichtete E l l i n g e r - Hamburg über den Stand der Iu -
' gendbewegung und Jugendarbeit im Deutschen

Bauarbeiterverbande . Seinen Mitteilungen stellte er
den Satz voran , dah die Bewegung der jugendlichen Bauarbeiter

�immer nur betrachtet worden könne als ein Teil der Arbeiter -
jugendbewegung . Er schildert « dann die Entstehung der

�gesamten Jugendbewegung und besonders der gewerkschaftlichen
, Iugendabteilungen .

Ueber den Ausbau d « r I u g e n d a b t e i l u n a e n refe -
i rierte gleichfalls Ellinger . Außer den von ihm vorgeschlagenen
I Richtlinien wurden noch einige Anträge zu dieser Sache gestellt ,

die auf Beschluß der Konferenz dem Derbandsvorstand zur gemein -
samen Zusammensasiung überwiesen wurden .

Müller - Leipzig referierte über Wünsch « der Jugend -
li ch e n. Er steht auf dem Standpunkt , daß die Leitung der

Zugendabteilungen ausschließlich den Iugenolichen selbst oorbe -
halten bleiben muß . Die Aussprache ergab , daß die Mehrheit
der Delegierten in dieser Hinsicht anderer Meinung waren als
der Referent . Sie glauben , daß ein zeitgemäßer und fachgemäßer
Rat älterer Kollegen oft nicht zu entbehren sei .

Am zweiten Verhandlungstage sprach D a hn ke - Hamburg
über die Lehrlingsverhältnisse im Baugewerbe .
Di « Umfrage über die Lohn - und Arbeitsbedingungen der Lehr -
linge hat ein sehr buntscheckiges Bild ergeben . Es werden ver -
einzelt noch Stundenlöhn « von weniger als 50 Vfennig
bezahlt , aber auch solche von 8 bis g Mark , doch dürft « der Durch -
fchnittslobn etwa 2. 50 Mark betragen . Referent und all « Dis -
lussionsredner hielten ein « Aenderung der auf das Lehrverhältnis
bezugnehmenden Bestimmungen der Gewerbeordnung für drin -

gend erforderlich . Die hierzu eingebrachten Vorschläge und Ent -* r* Vt.«*** ST?rt 1-74.-»« V» it

ka t i o n in einem Lebensalter von 18 Jahren für Näherinnen
und Plätterinnen gezahlt werden , für Zuschneider und Zuchnei -
derinnen im Lebensalter von 20 Jahren . Im Einzelhandel
will man diese Sätze erst dann gewähren , wenn ein Lebens -
alter von 21 Jahren , bei Zuschneidern und Zuschneiderinnen ein
solches von 27 bzw . 29 Jahren erreicht ist . Daß diese Willkür
starken Unwillen hervorrufen muß , sollten sich doch auch die Ar -4/*o f\/i9 T/>äbeitgeber sagen .

Die Arbeitgeber motivieren ihr Vorgehen damit , daß man Im1 hfl « OT« 4«� .. —v V- - - ~ ' - - -< •-Einzelhändel den Angestellten und den Handels - Hilfsarbeitern
25 Prozent ab 1. 11. 21 gezahlt habe und diese damit zu/riedengewesen seien . Daher seien sie nicht in der Lage , den Beschäftigtenin den Wäscheabteilungen mehr als 25 Prozent zu gewähren .
Diele verlangen aber mit ihrer in der FabrikaNon tätigenKollegenschaft gleichgestellt zu werden .

Der Schlichtungsaus Schutz , welcher angerufen wurde ,fällte einen Schiedsspruch , der den Beschäftigten eine Zulage von40 Prozent zusprach . Die Arbeitgeber lehnten den
Schiedsipruch ab . Darüber herrscht in den Kreisen der Arbeit -
nehmerschaft helle Empörung und sie ist willens , mit diesen herab -
würdigenden Verhältnissen Schluß zu machen .

Der Einzelhandel ist durchaus in der Lage , die verlangtenForderungen zu bewilligen . Ein Vergleich zwischen Verkaufs -
preis und Herstellungskosten , resp . den Löhnen und Gehälternder Angestellten würde ein krasies Mißverhältnis zutagefördern . Die Arbeitgeber dieser Branche klagen ständig über !Mangel an Arbeitskräften . Ei « haben jetzt Gelegenheit durchGleichstellung ihrer Beschäftigten mit denen der Fabrika -tion , hier Abhilfe zu schaffen . Man sollte sich doch auch in Arbeit -
geberkreisen sagen , daß ihre Entlohnung keinen Anreiz bietenkann , in ihren Geschäften zu bleiben oder ihnen gar Lehrkräftezuzuführen .

Sollten die Arbeitgeber sich diese berechtigten Forderungenni ch t zu eigen machen , so wird die Kolleaenickmst in der am Man -
tag , den 9. Januar d. I . stattfindenden Versammlung die Nieder -
legona der Arbeit beschließen . Die „ weißen Wochen " stehen be -vor , Arbeitskräfte sind notwendig , und der Einzelhandel sollt « esdeshalb nicht zum Kampfe kommen lassen .

Graphische » Erwerb « . Heute abend 5 Uhr Versammlung im
„ Dresdener Garten " . Dresdener Str . 45. Tagesordnung : „ Der
Zusammenschluß der Opposition im graphischen Gewerbe . " Sorgt
für guten Versammlungsbesuch . — Gemeinsame Sitzung der
Aktionsausschüsie am Freitag , den 0. Januar , abends ? Uhr , bei
Baum . Etallschreiberstr . 47. Schriftliche Einladung erfolgt nicht .

Der graphisch « Aktionsausschuß .

parteweran staltungen
Vezirksverband Verlin - Brandenburg

Heute , Mittwoch . 7 Uhr abends , Sitzung des Zentralvorstandes
in der Arbeiterbildungsschule . Breite Str . 8/9 .

>
Alttilvoch , 4» Januar

Sitnlis Üh- cngert M�r' i-ndor�

Hvliu « t -t/ iv 1 1nyt u luuj n
Ischließungen wurden dem Vorstand überwiesen .

In einem Vortrage über „ unsere Bildung » arbeit "
stellt « Niendorf die Forderung auf , daß in den Jugendabtei -

_ _ _c. . � cr?: r„ � . . . : f ; J. :: ar ? : rr _ _ _ _

_ _ _ _
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ungen neben der Pflege beruflichen und technischen Wissens auch
die Freude einen Platz haben müsse .

Am Schlüsse der Beratungen wurde den Delegierten vom Ver -
bandsvorstand vorgeschlagen , aus ihrer Mitte drei junge Kollegen

zu bestimmen , die an dem kommenden Verbandstag teilnehmen
sollen .

' Nach weiteren geschäftlichen Erörterungen fand die durchaus
harmonisch verlauiene Konferenz mit einem Schlußwort des Vor -

, fitzenden Müller ihr End « .

Frih Stiefert gestorben
Der Deutsche Hutarbeiterverband beklagt den Todseines ersten Vorsitzenden . Fritz Siefert war am 8. Juli 1807 inOffenburg ( Baden ) geboren . Er erlernte das Hutmacherhand -werk . Im Jahre 1900 hatte er durch seine Gewerkschaststätlgkeit; das 9�prfrmin « Soi «- »*

- - - -

�

IS. B- - W. lt « «b- nd » 7V4 m Sitzung limtlichkt Funktionäre d«sDiitrikto bei Schöppo , Grünauer Str . 8.
U B«r »»lt »ng»b- ,irl ( ftäpenitf Friediichzhogen , Rahnsdorf , Bohnsdorf ,Grünau und Grlner >. «bend , 7 Uhr Sitzung der Diftriklsleitung , Sdteilungs -leiter und Obleute der kommunalen Kam Million im köpeniiler Dienilgebäude ,Luiienftratze , Zimmer S. — »b- nd - k Uhr Sitzung der Eelchöftsl - itung im

Bildungstommiffion . 7 Uhr Sitzung im Bhosilzimmer . Schul »
' Äitfili��Äbends i> Uhr treffen fich fümtliche Genossen bei Barleben , Wilde »nowftratz «. Ecke Burgsd- rlsliatz «.

Dereinsfalender
Donnerstag . 5. Januar

Bnchbbndernerban » — Lnrn - popierbranche — tlhrom «. NN» Photo betet et ».ä Uhr Zusammenkunft der Betriebsräte und Bertrauensleut « in der Schulaula»nnenllr tb Tagesordnung : l . Die Rückzahlung de » B- rfchnsse, .»nnenftr , lb .
angelegenheilen .

Zentraloerband der «»gestellten

i. I - ris .

•v»-*- �j"' } | ClTTC ÜJCIDCIl�so sehr das Vertrauen seiner Kollegen erworben , daß er zumHauptkassierer des Verbandes gewählt wurde . Seit November1918 war er erster Vorsitzender . Siefert wurde eins der erstenOpfer der Deutschland von neuem heimsuchenden Grippeepidemie .Es kam nock, oino - >-
• ■ < ' - - n. , IlllUUtCIlUCrEs kam noch eine Mittelohrentzündung hinzu , und ' nach drei -tag , gem Krankenlager setzte der Tod dem Leben

" '
vollen Gewerkschaftlers ein Ende . Er „

- - - -

Arbeiterbewegung dienen können . Ehre seinem Andenken

. eben dieses verdienst -
hätte noch lange der

Kampf ln den Wäsche - GpezsalgefchSsteu ?
Sabotage der Unternehmer

Di « in den Wäsche - Spezialgeschäften und auch In den Wäsche -
abteilungen der Waren - und Kaufhäuser beschäftigten Zuschneider ,
Zuschneiderinnen , Näherinnen und Plätterinnen stehen vor der

Niederlegung der Arbeit . Die Ursach « ist , daß die Beschäftigten
dieser Wäsche - Spezialgeschäft « im Verhältnis zu den in der

Wäschefabrikation tätigen Kollegen und Kolleginnen außerordent -
lich schlecht entlohnt werden . Als Beispiele könnten alle

Berufsgruppen herangezogen werden . Am krassesten kommt dies
bei den Zuschneidern zum Ausdruck . In der Fabrikation zahlt
' man im 4. Berufsjahre pro Monat 2219 M. , während man hier
I— QT? ort ?\/>f 4 « �« «««» i AI Q STT? ?>flessF »h»fl « miff W. Amortt «ruf »
ilUlil Uli t « «<JCtu | y] yLV . VlUIIUl «»t -XW U' Uiji . VIIV ll»v , . .

�«rn Monatsgehalt von nur 1413 M. gewähren will . Bemerkt muß
ober noch werden , daß die Tarissätze in der Wasch e - Fabri

Stand des Arbeitsmarktes in Berstn
kern Bericht des Landesarbeitsamtes über die Arbeits -

dok. ZM. bttwoche vorigen Jahres ergibt sich,daß de� Et�d Ärbeitsma�te » �bessert hat . Am 24. Dezember wurden 58 444 Arbeitslose aoiä�lt
Snd dl - Zahl der Vorwoche �

58 603 . betrug . He Z?Ws- '

„ _ _ _ _ _ _ _ _ _— —. S. , llhirnegle - Mechnnil . «bend » 7 Uhr Mit -glieberoeriommlung . bao - iland , Feftfäl «, Rene Fri -drichftr . zz. — Siemen »-- lonze - n. »benb , 7ZH Uhr Mitgliederoerfammlung , Rene Philharmonie , Cape-»tcker Str . 0K- Ü7.
« » nb de» technliche » «ngeftellten »nd veomte ». Milgliederperfammlnna .llharlottenburg 1: »ag. - Xafino , Kaif . - Aug. - Rllee 36, 7 % Uhr. Rorben 4: Reil .Hubertus . Bornholmer Str . 83, 7Vh Uhr. Charlottenburg 3: Deutiche » Hau»,Windicheibiir . 39 IM Uhr. Ziordwest 1: R-ft . Mottle , Türmst : . 78, 7' b Uhr.Steglitz : Rest. Älthaff , «lthofs - Ecke Körnerstratze , 7M Uhr Lichtenberg : Rest.zur Hütte , Frankf . »liee 220. 7Zh Uhr. Spandau : Neuer Rotsreller , Rathau »,7>h Uhr. Oberlchöneweid «: Hubert »», Ebifon - , Eck- Waldlirof� T* Uhr. Zentrum -Süd : Alexandriuer . «lerandrtnenftr . 37, 7M Uhr. Reulöliu : Bürgersäle , Berg .ftratze 147. 7M Uhr. Osten 2: Logenkafino . Knorrpromenade 2, 7M Uhr Pots¬dam: Mübl - np- rk . R- ubabelsberger Stratze , 7>� Uhr. Schoneberg : Edersdof ,X. 68 7M Übt. T. nn . fW. ( S - - "Eb«. st . 7 K 7� Uhr Tempels Uhr. Schoneberg : Edershaf ,

Weihen ? «: Spoienbräu . B- nK�ll « W 714 "uä""' ' " � 165- � �hr.

. »bend ,
—' — ' ~ . VQ6 Uhr findet im Restaurant Büraerheim

Fochgruppenoerfammlur
Werkmeist « und «echni
Bezirl - perein ». 2. Wahl
Hilten .

zgssr ! ? SUU ? SÄfiÄÄ - Ä SJ «

losigkeit hat sich erhöht in den Industrien : Steine undErden , Nahrung ? - und Genuhmittel - Eewerbe und im Bellet -hiirft «. - »»>>

- - - - -

�

„ —0 . . . i - uio " 1 " " ! 1" « rann von einergünstigen Lag « gesprochen werden , desgleichen herrscht starkeNachfrage nach ungelerntem Personal . Ebenso ist der Eingangan Vakanzen für die freien Berufe günstig Bei der
Filmborse der Stadt Berlin hat «ine etwas
Mittlungstätigkett stattgefunden .

stärker « Ver -

Zm eigene « Interesse müssen alle Angestellten bei den
Mahlen zur Angeftelltenversscherung am 8. Januar stimmen
für die List «

veeanlwortlich sül Politil «nd Zenilleton : L e » L > e b I « ü tz . B- rlin - Frledena »- .für Kommunalpolitit . Lokale , und Gewerkichaftliche »: B. R u d - e r . Berlinlfür den Znleratenteil »nd gefchäfUich « Mitteilunae «: L u d w > « K « « e r i » e r .verlin . — Berlag�i - nossenichait �Zleiheii ". e IT m b H Berlin - Druck derBerliner Druckerei G. m. k. H. . Berlin C. 2. Br- ite Strohe 8-9.

Lei Hautausschlag , Flechten , Sein » und Krampladef «geschworen , Hämorrhoiden ist
S8lla a Rflt

M M � M, I Ro� RSlT 1

• in bcstba - wlhrtos und acbnell wirkendes MitleL Original - Dose 4. 90, 9 — «md 1? 40M-Helanten - Apotheke . Berlin SW , LelpzIgerStr . 74 �SSt

. / /

_ __ __ __
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die Buchhandlung „Freiheit
Berlin C 2, Breite Sttaße 3/9

bleibt heute , Mittwoch , den 4. Januar 1922

wegen Inventur geschlossen
ss

Logltlmatloi u 84 *(, l> Zoiilung genomm

m m •

im Inventur - Ausverkauf III

Sportjacken . . . .

Trikotsportjacken .

Ulster

. . . . . . .

Astrachanmäntel . .

Gummimäntel . . . . . .

Gummimäntel für Damen

Imprägn . Seidenmäntei .

Imprägn . Regenmäntel . .

Reinwollene Mantelkleider
Costumes

. . . . .

675

Röcke

. . . . . . . . . .

Plüschmäntel

. . . . . .

Krimmermäntel

. . . . .

Sealplüschmäntel . . . .

Pelzmäntel 5800 . - 7500

Katzenjacken

• o • •

jetzt 18 . —

. . . 49 50

148 . —

450 . —

456 . —

415 . —

248 . —

169 . —

. . . . 495 . —

480 . — 198 . —

. . . . .66 . —

. . . . .1990 . —

. . . . .1172 . —

. . . . .2675 —

9800 . - 12 500 . -

. . . . .2000 . -

WESTMANN
I . Geschäft ; Berlin W 8

Mohrenatrasse 37 a

2 . Geschäft : Berlin NO

Gr . Frankfurter Str . 115

PELZWAREN

[ auf Teilzahlung !
Pslzwarenfabrik Kalils

Tilc - Wardonborg - Sir . 11
' - am Bahnhof Tiargarton " ■

Die Sozialistische GenofsevsW
Halbmon<itsschrisi «�noff�,chost4aeteo
Dezu , »preis oierieiiahrlich M. >2, - durch d. Poft

Lerla « . E�eMch « »e»»kkiisch «st ' .

«I ! ! is,W! . Zl! ! lZ! - ! !UWzz
»M,0WW- s | ! lSf,stzn

mit is Prozeil
bietet

Pelzwaren - Hans
A . Klass & Co .
Roeaiithoiar StrsBa 40-tl

am Hacdeschen Mardt

Zeißfeldstecher
«> und 8 lach, tauft ständig

84 UtGoholmann ,
Berlin V/9. Potadamer
Sir 135 (fflinom 92891

! ■

Sachen und &rud )

lloeßililiier , felSiteifter
taufen ,u boijtm Kur »

Ratzlaff &Zimmer
Linien st r a st e » 3

Altmetalle
unüberbietbare Preise

zahl » S dste . 24 . »ßof

zosiolüiello
Oaton ,

lo - IIaaeVag «!
zahlt Tagespreise für

Kopier , Messinü,
Blei , Zinn etc .

Slldemamis Werbe
und

Gerhart ZWtmaW Werbe

Uoen glatt

Sanft

_ _ _ ja
MMMMMMINIMMIMMIMMIMIMNMIMMMMIIMMM■
( RltlflflrttlWItmrt CCn/tJfcaUia n

. . . . .. .. . . . . 40 fach« de»
Das erwähnte «efetz erhäh , ad I. Zanua , >922 die «ren, . »oerstcherungsuflich , für oll . «ngeit . N. en in a . doden » Stell "! w".beamtr , Wertmeifter , H- ndiungsgchil ' en, « , Hilfen in Auoibe ' t . n -tovoo Mt . Ardeiteverdlenft ,Sb?I » »fw. . auf»" anien m mpaitzetln usw. , auw 900 Mt . ' Ärd-itäperdi -nst fährl ch. Aideiler . »- Hilfen , Seirllen , LedrUnge .Dienstboten sind »och wie aar ahne B- fchrantung der Berdi - nftgr - »». oei .

���Die�ArdÄgeder werden dtermit aufgefardnt . dl« für d' e «nta «! - ». Indie neuen Ladnftulen erfarderlich - n Me, düngen üde , dr » «,b - il »and, . n«der Versicherte » möglichst umgehend »arjunehmen , »le ' ch»eiti , werden dieArd-iia-!' ?. ans die Verpflichtung dingewirsrn . dir Vnfichrrl . n. aus welch .sich die Erhöhung drr Vrrdienstgrrnge di » , » <0 000 Wt . sSdrllch brzieht ,msitel » de» Ldlichen - M- ldclormuiar » bei de. «asie dt . längsten , Januar?932 anzumeldend Bei Unterlassung der Meldung tan «
Vestra�ng�etnn. lmu

Elternbeiräte l ' Nicht,
Iinirn für eure Tätigten
findet ihr in drr Schrill
»an Dr, Kurt Kertöw -
Löwenftetn , »Der Eltern -
beirai - fZ.öll Mt. i Buch.
dandlung . ffrrihrit »
Lreilr Str . 8-9.

hlödsl
tauten Sie nirgend » so

billig und
wie bei

gut �
Neugebauer
ChorlottanburagWumc sdor' ei
Str . 126 I, E Schillerstr Kein Lsdrn )

eesaiiMs -

kriiake <<&%
. i *»<i

vdfL

- 5»

». . v»' .»i . ij 4

Sptzialarti

Br . Bamam
Heilaartaltra

BB91IN C. W. 3/ Totsdanur Str . 123b .
SprtchMt undn 4- 7, Somit oft 10 - 12

BllGMW „ FftW
Or « üe Straß « 8 - 9 Ii

Botenfrauen
sofort gesucht

n

Haupterpedition
C. 2, Breite Stratze 8 - 9

Spedition W u tz k q
Choriner Strohe 68

Oderberger Straße
Eberswalder Straß «

Spedition Sinn « r

Skalitzer Stratze 161

Spedition K i tz « r o «

Lübecker Stratze 16
für Hanfo - Vierlel

Spedition L a ch m a n n

Stargarder Stratze 13

Spedition Weng « ! «
O» Cadiner Strohe 11

Spedition K o l b «

O, Weberstratze 25_ _ _ _ _ _ _ _ __ __ _ ■ �ococisiruBc ao

Kleide Dich billis . eEesent ! Cutaways , sdiiüpfer ,
im Leihhaus Horttxplatz 58a .
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